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Zankapfel. 


Die Kriſe in Genf noch nicht beigelegt. — Bis Dienstag ſoll der Ausweg 


gefunden 


Der geſtrige Tag verlief in Genf im Zeichen 
der Suche nach einem Ausgang aus der Kriſe. 
Die „Pat“ meldet dazu: 


2 Die franzöſiſche Preſſe 
nimmt gegenüber Deutſchland einen außergewöhnlich 
ſcharfen Standpunkt ein. „Petit ariſien“ meint, 
daß Deutſchland ſich die Einwilligung auf den Ein- 
leitt Polens für jpäterhin als Objebt aufſpart. Kon- 
3ejfionen für ſich zu erlangen. „Gaulois“ behauptet, 
Deutſchland übe gefchichtlih das Handwerk, zu zer⸗ 
tören, was mühſam aufgebaut wurde. 
Die Berliner Preſſe 
bezeichnet die Lage ale äußerft Beitifch ued bemerkt 
daß nicht Deutſchland die Schuld trage, ſondern daß 
es das Opfer der Känke feiner Gegner geworden iſt. 
Der „Lobal- Anzeiger“ unterftreicht die enſchloſ⸗ 
ſene Haltung der deulſchen Delegation. 
Die „Danziger Zeitung“ bemerbt, daß die Lage 


war ernſt, ein übertr ebener Peſſimiemus aber nicht 


Plaße ſei. Eine große Rolle ſpielen in Genf 
Wgenwärlig die Sozialiſten, die den ſchwediſchen 
Sy Merminifter Anden nachgiebig ſtimmen wollen. 

lebe Blatt bemerkt, daß Schweden erklärt habe, 
deu Standpunkt nur dann zu ändern, wenn die 
eulſche Delegation dies tun werde. 
Chamberlains Peſſimismus. 
Genfer Zeitungsleute ſollen nach London ge⸗ 
drahtet haben, daß Chamberlain erklärt habe: 

„Das Locarnotraktat beſteht nicht mehr. Europa 
iſt in zwei ſich feindlich gegenüberſtehende Lager geteilt. 
Trotzdem Schweden ſich als treueſter Freund Deutſch⸗ 
lands gezeigt hat, trägt Deutſchland für die gegen⸗ 
wärtige Kriſe die Schuld.“ 5 


Die deutſche Delegation hat eine 
engliſche Ruhe. 7 
Reuter meldet aus Genf: Im Sitz der 
deutſchen Delegation herrſcht vollſtändige Ruhe, 
Die deutſchen Delegierten erklärten: Es iſt 
keine Rede davon, daß wir an eine Abreiſe 
denken. Wir warten auf die Beantwortung 
unſerer Frage. Die Entſcheidung liegt in den 
Händen des Völkerbundrates. Der Nat muß 
erklären, ob das, was uns verſprochen wurde, 
gehalten wird oder nicht. Wenn wir auf⸗ 
genommen werden, bleiben wir, werden wir 
nicht aufgenommen, jo reifen wir ab. — Geſtern 


haben die Mitglieder des Rates des Völker⸗ 


bundes mit Ausnahme Undens Beratungen 


abgehalten. Während derſelben betonten die 


Delegierten, daß ſie gegenüber Deutſchland 
weitgehende Konzeſſionenf machten. Trotz der 
großen Schwierigreiten glaubt man in Genf, 
daß Deutſchland am Montag oder Dienstag in 
den Völkerbund aufgenommen werden wird. 


Kompromißvorſchläge. 8 

„Neue Freie Preſſe“ läßt ch aus Genf melden, 
daß die letzte Probe, die Kriſe e auf folgen⸗ 
dem beruht: REN f 5 

Eines der nicht ständigen Mitglieder des Nates 
loll zugunsten Polens verzichten. Briand und Cham⸗ 
berlain verſuchen, einen derartigen Einfluß auf einen 
der Staaten: Schweden, Spanien, Brafilien, Uruguay 
Tſchechen, oder Belgien auszuüben. Die Vollverſamm⸗ 
lung müßte bei einem ſolchen Verzicht auf den nicht⸗ 
ſtändigen Sitz eine Neuwahl vornehmen, die auf Polen 
fallen würde. Das Blatt meint, daß Deutſchland nichts 


werden. 
gegen eine derartige Regelung der Frage einzuwene 
den habe. 

Die ſchweizeriſche Agentur meldet, daß Schweden 
und Belgien in erſter Linie gedrängt werden, ihren 
bisherigen nicht ſtändigen Sitz niederzulegen. Unden 
und Vandervelde haben ſich zu dieſer Konzeption jedoch 
noch nicht geäußert. 5 a 
Abends trat eine Beruhigung der Gemüter ein. 

In den Abendſtunden wich die gespannte Stim⸗ 
mung einer Beruhigung. Chamberlain ſetzte ſich mit 
Briand an den Beratungstiſch, um neue Möglichkeiten 
zu finden, Es geht darum, Polen fofort einen nicht: 
ſtändigen Sitz zuzuerkennen, ohne eine Lage zu ſchaffen, 
daß Deutſchland nachgegeben hätte. 

Beſchloſſen wurde, für Dienstag eine Bollfikung | 
einzuberufen, in welcher die Angelegenheit reſtlos ent: 
ſchieden wird. 

Bandervelde erklärte Zeitungsleuten, daß bis 
Dienstag feitens aller Mitglieder Wege geſucht wer⸗ 
den, um in der Vollſitzung das Geſuch Deutſchlands mit 
Gewährung eines ſtändigen und für Polen eines nicht⸗ 
ſtändigen Natsſitzes zu erledigen. 

Streſemann wirkt beruhigend. 


Das „Journal de Geneve“ veröffentlichte 
geftern einen Artikel Strefemanns, in dem er 
die gegenwärtigen Mißverſtändniſſe als innere 
Kriſe des Völkerbundes bezeichnet, die vor 
allem auch den Standpunkt Schwedens hervor⸗ 
gerufen wurde. Deutſchland habe nichts gegen 
Polen und werde, falls es im Rat ſitzen werde, 
kein Veto gegen die Bergrößerung der Zahl 
der Ratsmitglieder einlegen. N 

Mittags beſuchte Chamberlain mit Ge⸗ 
mahlin Luther. Auch Streſemann war anweſend. 
Nach dieſem Beſuch flaute die Spannung ab. 

Um 4.30 Uhr nachm. fand eine Geheim⸗ 

fitzung des Völkerbundrates ſtatt. 
5 Eine Plenarſitzung. 
Geſtern vormittags fand eine Vollverfammlung 


ſtatt. Beſprochen wurde die Manifeſtation zugunſten 


des Verſtorbenen Förderers der Völkerbundidee, Leon 
Bourgeois, die Beſtätigung von Zuſatzkrediten für 1926 
ſowie die Frage der Errichtung eines Gebäudes für die 
Vollſitzungen des Völkerbundes. 


Gegen die Fürſtenabfindung. 


Große Volksmaſſen haben ſich eingezeichnet. 
Die Lifte derjenigen, die die Oolbsabſtimmung 
über die Fürſtenabfindung in Deuſchland unterzeichnet 
haben, zählte Freitag abends in Berlin 793 826. In 
Köln beträgt die Sahl 60000. Die Durchführung 
der Abſtimmung müſſen mindeſtens 4000 000 Bürger 
fordern. (Pat) 


Der Abrüſtungsausſchuß. 


Entgegen den Meldungen, eines engliſchen Son⸗ 
derberichterſtatters perlautet, daß der Dölberbundrat 
in feinen privaten Befprechungen ſich bereits darüber 
geeinigt hat, die Abrüſtungskommiſſion und die mit 
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ai nach Genf einzuberufen, wobei man darauf 
rechnet, daß bis dahin der Konflikt zwiſchen der 
Schweiz und Sjowjetrußland beigelegt fein wird. Die 
Einberufung der Mietſchaftskommiſſion zur Yorbe- 
reitung der ‚internationalen Wirtſchaftsbonferenz, die 
für den 26. April vorgeſehen war, ſoll nun für dieſen 
Seitpunkt endgültig in Ausſicht genommen werden. 
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Unter der Herrſchaft 
des Pendrek. 


Von Joſef Hofbauer. 

Der Pendrek — das iſt der Gummiknüppel, 
mit dem, nach engliſchem Vorbilde, die tſchechi⸗ 
| he Staatspolizei ausgerüſtet iſt. Er iſt zum 
Symbol der jungen tſchechoſlowakiſchen Repu. 
blit geworden, zum Symbol jenes Staates, der 
mit dem Anſpruch ins Leben trat, eine neue 
Schweiz, aber eine Schweiz „höheren Stils“, 
alſo eine vervollkommnete Schweiz zu werden. 

Von den ſozialen und demokratiſchen Ver⸗ 
heißungen, mit denen die Begründer der Tſche⸗ 
choflowakei fo freigebig waren und an die das 
tſchechiſche Proletariat ſo gern glaubte, iſt nur 
die Erinnerung an ſie übrig geblieben. Faſt 
nichts iſt Wirklichkeit geworden. Ja, dieſer 
Staat, der im Kampfe gegen das reaktionäre 
Habsburger Oeſterreich geſchaffen wurde, hat 
faſt nur noch die Faſſade der Demokratie behal- 
ten, hinter der ſich ſchlimmſter Regierungs: und 


Polizeiabſolutismus breitmacht. 5 
Das Leben des Staatsbürgers iſt eingehegt 


von Geboten und Verboten, die um fo driden- 
der und quälender werden, je mehr er ſich auf 
das Gebiet der Politik wagt. Da wird jedes 
geſchriebene und geſprochene Wort geprüft und 
gewogen und gedeutet, ob es nicht ſtrafbar 
wäre, da wird er, falls er nicht einer der herr⸗ 
ſchenden Parteien angehört, im vorhinein als 
Staatsfeind betrachtet, da wächſt die Be⸗ 
engung des einzelnen zur ſchlimmſten Einſchrän⸗ 
kung der Freiheit der Parteien und der Natio⸗ 
nen. „Du mußt! ... Du darfſt nicht!“ Das 
ſind die Geſetze der Demokratie in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei geworden, deren Befolgung durch die 
Drohung der Anwendung der Polizeigewalt 
erzwungen wird. Der Pendrek beſtimmt 
das Maß der behördlich genehmigten Freiheit. 
Kann es anders ſein, als daß eine Regie⸗ 
rung, die große Maſſen des eigenen Volkes 
und alle Minderheitsnationen gegen ſich hat 
und doch das jetzige Herrſchaftsſyſtem aufrecht 
erhalten will, immer ängſtlicher bemüht wird, 
jede Regung der Oppoſition im Parlament 
wie außerhalb des Parlaments zu erſticken ? 
Die Regierung braucht eben jetzt neue 
Steuern zur Regulierung der Bezüge der Staats⸗ 
beamten. Für dieſen Zweck find ungefähr 700 
Millionen Kronen erforderlich, ungefähr ſo viel, 
wie für die Sanierung der Banken, für deren 
Leid eine fo ſtark bürgerlich beeinflußte Regie- 
rung natürlich mehr Verſtändnis hat als für 
die Nöte der eben jetzt wieder durch eine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe bedrohten Arbeiter. 
rung der Arbeiter, denen jo ziemlich alle Lebens ⸗ 
und Genußmittel verteuert werden ſollen, will 
lie die Gelder für die Erhöhung der Beamten⸗ 


bezüge aufbringen. 


Gegen dieſen Aushungerungsfeldzug der 
Regierung und gegen die kürzlich erlaſſenen 
Sprachenverordnungen haben die deutſchen Ar⸗ 
beiter in zahlreichen Verſammlungen proteftiert. 


Die gewaltigſte Kundgebung war die in 


Karlsbad, wo ſich am 2. März 15 000 Ar: 
beiter in drei Maſſenverſammlungen zuſammen⸗ 


Durch Beſteue⸗ 


S 
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Lob der Doldsselilung 


fanden. Aber kaum hatten ſich die Maſſen zur 
Demonſtration in Bewegung geſetzt, jo ſchwan⸗ 
gen die Poliziſten ihre Pendreks, ſauſten dieß 
Gummiknüttel, auf die Arbeiter nieder. Wahllos 
wurde auf Männer, Frauen, auf Alte und 
Junge eingehauen. Viele Arbeiter ſahen, von 
allen Seiten von knüppelſchwingenden Poliziſten 
bedrängt, keinen andern Ausweg als den Sprung 
in den Fluß. Aber mit dem Verprügeln der 
Arbeiter auf der Straße waren die Beluftigun- 
gen der Poliziſten noch nicht beendet. Die 
Verhafteten wurden im Gefängnis von den 
wütenden Poliziſten nochmals gründlich ver- 
prügelt. Es ſoll jedem Staatsbürger zum 
Bewußtſein gebracht werden, daß in dieſem 
Staat der Pendrek regiert! g 
Ja der Nachbarſtadt Fiſchern, die zum 
Polizeirayon Karlsbad gehört, ſoll ein Staats- 
poliziſt von einem unbekannten jungen Burſchen 
durch einen Steinwurf verletzt worden ſein. 
Der Steinwurf genügte dem Polizeigewaltigen 
von Karlsbad, über Fiſchern den Ausnah⸗ 
mezuſtand zu verhängen, unter gleichzeitiger 
Androhung des Standrechtes! Die 
Begründung: Störung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung und Gefährdung des Eigentums! 
Wie haben die Tſchechen im alten Oeſter⸗ 
reich ſolche Regierungstaten bekämpft! Und 
nun ſind ſie, nach ſiebenjähriger Entwicklung 
ihrer „Demokratie“, glücklich bei den einſt ſo 
verhaßten öſterreichiſchen Regierungsmethoden, 
bei Ausnahmezuſtand und Drohung mit dem 
Standrechtsgalgen angelangt! Aber wenn ſie 
ihre eigene Geſchichte vergeſſen haben — in 
den deutſchen Arbeitern in der Tſchechoſlowakei 
iſt die Erinnerung an die Kämpfe, die das 
öſterreichiſche Proletariat gegen den Abſolutis⸗ 
mus geführt hat, nicht erloſchen. Die deutſchen 
Sozialdemokraten haben ſich im kaiſerlichen Defter- 
reich die Verſammlungsfreiheit und das Recht 
auf die Straße zu erkämpfen gewußt, ſie werden 
auch den Kampf gegen die Herrſchaft des Pen- 
drek zu führen wiſſen! 0 
Einen demokratiſchen, wahrhaft freiheitlichen 
Staat wollte ſich das tſchechiſche Volk, wollten 
ſich vor allem die tſchechiſchen Arbeiter ſchaffen. 
Aber was iſt aus ihrem Staate geworden? Jede 
Verſammlung, jede Rede, jede Reſolution iſt von 
behördlicher Genehmigung abhän⸗ 
gig. Jede Verſammlung kann überwacht, kann 
vom Regierungsvertreter aufgelöſt werden. Die 
Zeitungen werden häufiger konfisziert als ehemals 
in Oeſterreich. Jedem mutigen Worte kann die 
Anklage wegen Uebertretung des Geſetzes zum 
Schutze der Republik folgen. Jeder Schritt kann 
vor Gericht und in den Kerker führen. Vortrags⸗ 
texte bei Unterhaltungen werden zenſuriert, die 
Unterhaltungen von Poliziſten überwacht, überall 
wimmelt es von Spitzeln, weil doch 
die Mehrheit der Bevölkerung als politiſch un⸗ 
zuverläſſig erſcheint. Und nun ſoll gar noch jeder 
ſimple Polizeibeamte den Ausnahmezuſtand ver⸗ 
künden und den Galgen aufrichten können... 
Nein, die Werktätigen werden dieſe Polizei⸗ 
herrſchaft nicht dulden! Sie rüſten zu neuem 
Kampfe und ihr Kampf wird nicht enden, wenn 
nicht der Pendrek feiner Macht entkleidet iſt. wa. 


Zur Verhaftung 
Wieniawa⸗Dlugoszowſkis. 


Geſtern iſt die Kautionsſumme verringert 
worden. 


Die Oerhaftung des bekannten Publiziften 
Wieniawa- Dlugoszowſbi hat in der geſamten Oeffent⸗ 
lichkeit ein lautes Echo gefunden. 

Wieniawa-Dlugoszowſbi iſt bekanntlich der Her⸗ 
ausgeber des Wochenblattes „Sa Molnoec“, das im 
letzten Halbjabr nicht weniger als 11 Mal konfisziert 
wurde. Durch dieſe Konfiszierung iſt Wieniawa⸗ 
Du gos zowſi materiell ruiniert worden. And nun 
hat man noch die Stellung einer Kaution von 5000 
Sloty gefordert, welche Summe der Publiziſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ſtellen konnte. So mußte er nach 
dem Gefängnis wandern, weil er Mitos beleidigt 
und die Beleidigung ihm einen Monat Gefäng- 
nis eingebracht hat. a 

Eine kleine Gegenüberftellung: 

Der Mörder Baron Bisping, ein Großgrund- 
befißer, 4 Jahre Gefängnis Kaution — 10000 Sl, 

Dieniawa-Dlugoszowjli 1 Monat Gefängnis, 
Kaution — 5000 Sl. 


hatte. ( 1 aß er 
des Emirs von Kurdiſtan und berechtigt jei, ſich als 


Wie uns unſer Korreſpondent aus gage, 


meldet, hat der Staatsanwalt beim Bezirksgericht, 

Rudnicki, geſtern vormittags die Höhe der Kautions- 

ſumme auf 250 Sloty anſtatt 5000 herabgeſetzt. Nach 

Hinterlegung dieſer Summe wurde Dlugos zowſki auf 
freien Fuß geſetzt. 


Gegen die Demokratie 
in Deutſchland. | 


Darf ein Republikaner in Deutſchland 
Miniſter ſein? 


Gegen den deutſchen Innenminiſter, den Demo⸗ 
kraten Külz, werden ſeit einiger Zeit von den Rechts⸗ 
parteien die heftigſten Angriffe gerichtet. 

Der völkiſche Abg. Kübe verlas in einer der letzten 
Reichstagsſitzungen eine Kaiſersgeburtstagsrede, die 
Külz als Bürgermeiſter in der alten guten Zeit, in der 
alle Bürgermeiſter Kaiſergeburtstagsreden hielten, ge⸗ 
halten hatte. 

Das gab Külz Veranlaſſung, eine Geſchichte zu 
erzählen, wie man aus einem Monarchiſten zum Re⸗ 
publikaner wird. Der Miniſter ſprach: 

Ich habe dem Kaiſer ziemlich nahe geſtanden. 
Aber wenn ein Kaiſer, der von Millionen von 
Deutſchen verlangt hat, daß ſie ihr Leben einſetzen 
ſollen für die Monarchie, in dem Augenblick, wo die 
Geſchichte erſtmalig von ihm ſelbſt ein Einſetzen für den 
monarchiſtiſchen Gedanken verlangt, nach Holland fährt, 
ſo iſt das Band innerlich zerriſſen. Das Grab der 
Monarchie wird von der Geſchichte nicht auf deutſchem 
Boden, ſondern auf dem Wege nach Holland geſucht 
werden. 

Das ſaß! Links brachen die Bande parlamen⸗ 
tariſcher Ordnung: man klatſchte ſtürmiſch. Rechts tobte 
man wie beſeſſen und vollzog dann — zum feierlichen 
Proteſt gegen die geſchichtliche Wahrheit — den Aus⸗ 
zug aus dem Saal. „Ab nach Holland!“ ſchallte es 
von links hundertſtimmig. Aber ſie gingen nicht nach 
Holland, ſondern kamen wieder und beantragten durch 
den Mund des Grafen Weſtarp, der Reichstag möge 
dem Miniſter wegen ſeiner ſoeben getanen Aeußerungen 
das Vertrauen entziehen. 


Trotzki prophezeit für England 
und Frankreich Revolution. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt eine 
große Rede Trotzkis, die dieſer anläßlich des VI. Provinz⸗ 
Textilkongreſſes in Moskau über die politiſche Situation 
in Europa gehalten hat. Trotzki ſprach vor allem von 
der imperialiſtiſchen Tätigkeit Englands im fernen Oſten 
und erklärte, daß nunmehr ein definitiver Kampf 
zwiſchen Aſien und Europa eingeſetzt habe, 
wodurch Amerika indirekterweiſe auch auf die Seite der 
Gegner Europas trete. England, das ſich als der 
Beherrſcher der Welt aufſpielte und ſeinen Bürgern 
das Gefühl der Göttlichkeit gewährte, gleitet infolge der 
Entwicklung der Kolonien, des nationalen Gefühls und 
der Macht des Kommunismus dem Abgrunde zu. 


Frankreich werde durch die Inflation zu deren direkter 


Konſequenz, zur Revolution, geführt. Es ſei zwar 


ſchwer, den Propheten zu ſpielen, aber die Ereigniſſe 


in England und Frankreich ſeien darnach, daß man mit 
Grund annehmen könne, heuer noch ernſte Erſchütterungen 
in dieſen Ländern zu erleben. 


Der Keonpeinz von Kurdiſtan. 


Mohamed Ibn Raſchid, der angebliche Kron 
prinz von Kurdiftan, erſchien von neuem vor der 
großen Strafkammer des Berliner Landgerichts, da 
er gegen das Ueteil des Schöffengerichts, das gegen 
ihn wegen Betruges und Aekundenfälſchung auf ein 
Jahr Gefängnis erbannt hat, Berufung eingelegt 
Es behauptete nach wie vor, daß er der Sohn 


Keonprinz von Kurdiſtan zu bezeichnen. Hier in 
Berlin war Mohamed in einer Phantafieuniform 


bhorumſtolziert und hatte verſucht, bei der Dautſchen 


Bank einen großen Scheck einzuwechſeln. Er hatte 
ſich dem Prokuriften der Bank Dr. Halli Bey vor- 


ſtellen laſſen und war recht großartig aufgetreten. 
Der B 


eamte hatte aber ſofort erkannt, daß es mit 
dem Paß des Keonpreinzen nicht feine Richtigkeit 
hatte. Es war zwar ein richtiger türkſſcher Paß. der 
aber urſprünglich auf einen anderen Namen lautete. 
In Mohamed vermutete man einen gefährlichen 
Abenteurer, der in Lendon, Paris und Amerika 
verſucht hatte, die Staatsoberhäupter für feine an- 
geblich von den Türken bedrängten Dolksgenoſſen zu 
gewinnen, und dem es auch gelungen war, mit Muſſo⸗ 
ſini und vielen anderen Persönlichkeiten Unterredungen 
zu erhalten. 

Der Oerteidiger machte geltend, daß der An- 
gellagte Betrügereien nicht nötig gehabt habe, da er 
monatlich, auch jetzt noch im Gefängnis, 400 Mare 
aus Amerika von ſeinen Anhängern durch Dermitt. 
lung ſeiner Frau zugeſandt erhalte. Die Straf- 
Bammer ſah ſich nicht veranlaßt, die vom Schöffen⸗ 
gericht erkannte Strafe von einem Jahr Gefängnis 
herabzuſetzen, beſchloß jedoch Mohamed Iba RKaſchid 
auf freien Fuß zu ſetzen, damit dadurch ſein Abſchub 
über die Landesgrenze veranlaßt und Deutſchland 
bon einem ſolchen unerjeeulihen Gaſt alsbald befreit 
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wird. Es wurde übrigens feſtgeſtellt, daß Ibn 
Kaſchid bereits im Auslande vielfach vorbeſtraft iſt 
und daß er in London als Hofenbügler beſchäftigt 
geweſen war. 


— m ee re ee enge nenne en 


Lokales. 


Eine Delegation der arbeitsloſen Ange⸗ 
ſtellten bei der Regierung in Warſchau. 


Am Donnerstag begab ſich eine Delegation, be⸗ 
ſtehend aus fünf Perſonen, je einem Vertreter des 
Chriſtlichen Commis vereins z. g. U., des Verbandes 
polniſcher Kaufleute, des Verbandes der Handels- und 
Büro⸗Angeſtellten und der beiden Arbeitsloſenkomitees 
nach Warſchau, um bei der Regierung in Sachen der 
Arbeits loſenunterſtützung zu intervenieren und entſpre⸗ 
chende Memoriale niederzulegen. 

In erſter Linie begab ſich die Delegation zum 
Arbeitsminiſter Ziemiencki, ſtellte demſelben die 
verzweifelte Lage der arbeitsloſen geiſtigen Arbeiter 
dar und forderte die fofortige Ueberweiſung der noch 
fehlenden 30000 Zloty zur Auszahlung der vierten 
Kategorie ſowie 60000 Zloty unbedingt noch vor den 
Feiertagen zur Auszahlung der Unterſtützungen an 
diejenigen geiſtigen Arbeiter, welche ſeit drei Monaten 
noch keine Unterſtützung erhalten haben. Ferner for 


derte die Delegation die Erhöhung des Kredits für die 


unentgeltlichen Mittage, da die Anzahl von Mittagen 
unbedingt aufs doppelte erhöht werden muß. Die De⸗ 
legation erſuchte den Miniſter gleichfalls dafür Sorge 
zu tragen, damit die vorgeſehenen öffentlichen Arbeiten 
ſchleunigſt in Angriff genommen werden, wobei au 
ſtellungsloſe geiſtige Arbeiter in der Adminiſtration 
verwendet werden ſollen, um auf dieſe Weiſe, wenn 
auch nur um einen kleinen Teil, die Arbeitsloſigkeit zu 
beheben. Das Reſultat obiger Audienz war, daß der 
Miniſter die ſofortige Ueberweiſung von 20 000 Zloty 
verfügte und verſprach, ſich der weiteren Angelegenheit 
der geiſtigen Arbeiter wärmſtens anzunehmen. Er er⸗ 
klärte, daß die öffentlichen Arbeiten ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit in Angriff genommen werden, daß ferner 
auch noch weitere Pläne in den nächſten Tagen fertig 
geſtellt werden, welche zum Teil die Arbeitsloſigkeit be⸗ 
heben ſollen. Betreffs der 60 000 Zloty könne er jedoch 
augenblicklich noch keinen definitiven Beſcheid geben, da 
ihm gegenwärtig keine Mittel zur Verfügung ſtehen, ſich 
aber bemühen wird, auch dieſe Angelegenheit im gün⸗ 
ſtigen Sinne zu erledigen. Was die unentgeltlichen 
Küche anbetrifft, ſo wird der Kredit erhöht wer den. 
Hierauf begab ſich die Delegation zum Innen: 
miniſter Raczkiewicz ſowie zum Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſti, wo fie um Erhöhung der Kredite für die 
Unterſtützung der geiſtigen Arbeiter bat, da die gegen: 
wärtige Unterſtützungsaktion ſo gering iſt, daß ſelbſt 
bei den beſcheidenſten Anſprüchen, ſich davon zu erhal⸗ 
ten vollſtändig unmöglich iſt. Gleichfalls wurde die 
Angelegenheit der 3.1. M. ſtattgefundenen Vorfälle 
berührt und die Einleitung einer Unterſuchung gefordert. 
Der Innenminiſter Raczkiewicz verſprach, dieſer Ange 
legenheit auf den Grund zu gehen und Schritte einzu⸗ 


leiten, damit ſich ähnliche Vorfälle nicht mehr wieder 


olen. ! 

5 Ferner überreichte die Delegation verſchiedenen 
Sejmklubs Memoriale zwecks Einreichung einer Inter 
pellation im Sejm, wegen Erhöhung des Kredits füt 
die Auszahlungen von Anterſtützungen an die geiſtigen 
Arbeiter. 


Verteilung von Lebensmitteln und Kohle 
Die Verteilungsſektion beim Bürgerkomitee zur Hilfe 
leiſtung an die Beſchäftigungsloſen gibt bekannt, daß 
die Ausgabe von Lebensmitteln und Kohle gegen Kar⸗ 
ten bis zum 18. März stattfindet. Die Lebensmittel 
werden in den Kooperativläden, die Kohle auf den 
ſtädtiſchen Kohlenlagern in der Wenglowaſtraße 3 und 
bei Nowinſki in Chojny herausgegeben. 

Verſammlung der Arbeiter und Angeſtell⸗ 
ten der Gasanſtalt. Geſtern nachmittag fand eine 


Verſammlung der Arbeiter und Angeſtellten der ſtädti⸗ 


ſchen Gasanſtalt ſtatt. Als Redner traten die Ange⸗ 
ſtellten Kowalſki und Stemborowſki auf, welche die 
Auszahlung einer Gratifikation verlangten, wie ſie die 
Angeſtellten und Arbeiter ſeit 25 Jahren erhalten. Es 
wurde beſchloſſen, ſich an den Klaſſenverband um In⸗ 
tervention beim Magiſtrat zu wenden. (u 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Zum 13. März 
1.3. waren 61649 Perſonen regiſtriert. Unterſtützun⸗ 
gen erhielten 49 135 Perſonen. Arbeitslos wurden in 
der Berichts woche 316 Perſonen, Beſchäftigung erhielten 
11209 Perſonen. Das Arbeitsloſenamt verfügt über 
162 freie Plätze. Pe 
Anterſtützungen für die Kopfarbeiter. Wit 
berichteten bereits, daß viele beſchäftigungsloſe Ange? 
ſtellte bisher noch keine Unterſtützungsgelder erhalten 
haben, da ihre Dokumente nicht in Ordnung befunden 
wurden. Dieſe Angelegenheit bildete gegenwärtig den 
Gegenſtand von Beratungen im Arbeits loſenfonds, wo 
nach Durchſicht der von den Arbeits loſen zugeſtellten 
Dokumenten, die Arbeitloſen zum Empfang von Ber 
hilfen ermächtigt werden ſollen. b 
Vor der Aufnahme von öffentlichen Ar⸗ 
beiten. Der Magiſtrat verlangte geſtern von dem 
Klaſſenverband die Entſendung einer Gruppe von r 
beitern zur Aufnahme der Arbeiten in den ſtädtiſchen 
Gärten. Der Klaſſen verband weigerte ſich jedoch, dieſer 


engagiert. 
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Aufforderung nachzukommen, da mit dem Magiſtrat 
er die Arbeits⸗ 10 Zahlungsbedingungen noch keine 
egelung erfolgt iſt (u) 

5 Ein Aufeuf des Bürgerkomitees zur Unter⸗ 

fützung ver Arbeitsloſen. Das obenerwähnte 

Xomitee hat einen Aufruf an die Lodzer Bevölkerung 

gaſſen, worin es die Apathie und die Intereſſeloſig⸗ 

der Bevölkerung hinſichtlich der Unterſtützung der 
eitsloſen feſtſtellt und ſich an die Allgemeinheit mit 

. dringenden Bitte wendet, die vom Komitee begon⸗ 
nn Unterſtützungsaktion fötdern zu helfen, um das 

ſhterwärüge ſoziale Uebel zu bekämpfen. Der Aufruf 
ießt mit den Worten: Helft! Möge keiner eines 

pfers für den hehren Zweck ſich enthalten! 

der in neuer Direktor der Krankenkaſſe. In 

An Freitag abend' ſtattgefundenen Sitzung der Admini⸗ 

tionskommiſſion der Krankenkaſſe wurde Dr. Sam⸗ 

705 erſchienen iſt, um ſich der Verwaltung vor⸗ 

für den Poſten des Direktors der Kaſſe 


a der Mieterverbände. Geſtern fand 
echt dladttatſaale ein Kongreß der Vertreter der Mieter: 
dar ände aus ganz Polen ſtatt. Den Kongreß eröffnete 
mag tlts des „Lokator“⸗Vereins Dr. Mierzynſki und 
fun e die Anweſenden mit dem Zweck der Verſamm⸗ 
g. bekannt, worauf der Krakauer Vertreter Burczuk 
A ia, erſammlungsleiter gewählt wurde. Herr Roſen⸗ 
arſchau, referierte über die Mieterorganiſation 
W Herr L Lawkowicz, Warſchau, über den Mieterſchutz. 
w le Verſammelten faßten zum Schluß eine Reſolution, 
| En lie gegen die neue Mieterſchutznovelle im Sejm 
I m Piuh erheben, da dieſelbe gegen das Recht der 
ieter verſtoße (b) 
EM an dan Rozumſki abgeſetzt. Im 
10 uſamm anbau mit den Vorfällen bei der Beſtattung 
Annas A ychlinſti und der letzten Demonſtration der 
Selten wurde, wie uns mitgeteilt wurde, der 
Am mmandant der berittenen Polizei, Rozumjfi, ſeines 
Mies enthoben. 
der Sherfönliches. Morgen, am 15. März, begeht 
Kuhn eiter der deutſchen Volksſchule Nr. 102 Herr Leo 
Fe Mann fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Wir wün- 
J dem Jubilar aus dieſem Anlaß viel Glück für fein 
deres Wirken. 
| deuſch Deutſchland wertet die Kriegsanleihen auf. 
an 10 land wird die im Altbeſitz befindlichen Reichs⸗ 
Un, hen und die vom Deutſchen Reiche übernommenen 
10 Er etanleihen der Vorkriegs⸗ und Kriegszeit mit 
ve den tozent aufwerten. Die fo aufgewerteten Stücke 
Wetten ausgeloſt und diefe Stücke mit dem fünffachen 
zent alſo auf 12½ Prozent, aufgewertet, die 4 Pro: 
Kt Sahreszinfen tragen werden. Dieſe Zinſen werden 
eine 119 fort, ſondern nach erfolgter Ausloſung, die nach 
30 Od Mm beſonderen Plane, der eine Ausloſung innerhalb 
jemand ahren vorſieht, bezahlt. Angenommen, es beſitzt 
19 95 irgend eine Reichsanleihe zu 1000 Mark, ſo 
er dafür unter Umſtänden 175 Reichsmark zuzüg⸗ 
1 5 Piozent Zinſen, je nach Ausloſung oder inner⸗ 
fall len Jahren erhalten. Unter dieſe Reichsanleihen 
05 natürlich auch die verſchiedenen reichs deutſchen 
Je maſcanleihen. Unter Altbeſitz iſt zu verſtehen, wenn 
10200 ſeine oben genannten Wertpapiere ſeit 30. Juni 
na bis gut Anmeldung zur Aufwertung ununterbrochen 
Beſitz hat. Die Anmeldung zur Aufwertung nehmen 
11 ene reichsdeutſchen Vertretungen (in Lodz 
Da ef utſche Konſulat, Kosciuszto⸗Allee 85) entgegen. 
10 eine Nachfriſt zur Anmeldung nicht in Ausſicht ne: 
Vertu en iſt, empfiehlt es ſich, die Anmeldung zur Auf⸗ 
eg ung fo ſchnell wie möglich bei der nächſten reichs⸗ 
175 offiziellen Vertretung vorzunehmen. Wenn 
Rt N berüdfichtigt, daß bis heute wertlofe Wertpapiere 
ap dieſe Aufwertung eine ganz gute Wertſteigerung 
die Ann. empfiehlt es ſich für die Beſitzer von Anleihen, 
umeldung nicht zu verſäumen. 
Wie inleihen zum Kauf von lebendem Inventar. 
| steh wir erfahren, beabſichtigt die ſtaatliche Landwirt: 
Ken ank Anleigen zum Kauf von Hornvieh, Schafen, 
vieh und Geflügel zu erteilen. Die Rückzahl⸗ 
an dürfen nicht überſchreiten: beim Kauf von 
h bie 1 800 3 Jahre, beim Kauf von Schafen, Aan 
R 6 Polen Be Weizenmehl einführen len: 
Bere einer Aufſtellung des „Expreß Por.“ wurden 
00 ls bis zum 1. Februar 1926 aus Polen etwa 
I 90 Tonnen Weizen mehr ausgeführt, als der Ueber⸗ 
00 a der diesjährigen Weizenernte beträgt. Somit wird 
vor der Ernte die Einfuhr von Weizenmehl not⸗ 
Eh werden. — Und die Handelsbilanz wird wieder 
werden. Bereits vor drei Monaten hatten wir 
Welter, vorausgeſehen. 
fig Racheakt des „blinden Max“. Unter den 
= „neuen Lodzern iſt der „blinde Max“ eine allbe⸗ 


im S 


e Perſon. Man nennt ihn auch den „Fürſten 
Is Lodzer Geſindels“. Dieſer „blinde Max“ verliebte 
er Nterblich in die bildſchöne Peſſa Krüger, Luto⸗ 
r kaſtraße 7. Fräulein Peſſa wollte aber nichts von 

i huunbeter wiſſen und mied jegliche Zuſammenkunft 
ihm. So ging ſie nur ſelten auf die Straße; doch 
dar lauerte ihr der „blinde Max“ auf und drohte, 
1 u e 1 25 95 ſie A einem andern Manne 
einigen Wochen lernte die ſchöne Peſſa den 

Hin Fl. eiſcherſohn Bejris Kalin ſki i 0 Neben, 
108 war ſie nie zu bewegen, ſich mit ihm auf dem 
10 1 „deptak“ zu zeigen. Drum kamen ſie gelegent⸗ 
10 N einer kleinen Konditorei zuſammen. Dieſe gehei⸗ 
den Stelldicheine wurden ſo lange gepflogen, bis nicht 
„blinde Max“ dahinterkam. Als das junge Paar 
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Lodz er TTT rr enen 


Eine Affäre bei der Auszahlung von Unkerſtützungen. 


Fünftauſend Landwirte erhielten Geld⸗ und Lebensmittelunterſtützungen. 


Seinerzeit hat die Stadt Lodz auf Drängen der 
Wofewooͤſchaft 200 doo Zloty zum Ankauf von Lebens⸗ 
mitteln für die Unterſtützungen der Arbeitsloſen von 
der Regierung geliehen. Da aber bei der Lebensmittel⸗ 
verteilung verſchiedene Gelder verwendet wurden, hat 
der Magiſtrat vom Arbeitsloſenfonds eine genaue Ziſte 
der Beſchäftigungsloſen verlangt, um feſtzuſtellen, wie⸗ 
viel Lebensmittel einzukaufen find. Die dazu gewählte 
Prüfungskommiſſion prüfte auch die Liſten in den ein⸗ 
zelnen Auszahlungsbüros, wobei fie zu einem ſenſa⸗ 
tionellen Schluß kam. Es ſtellte ſich heraus, daß unter 
den perſonen, welche Unterſtützung erhalten, 2 
weniger als 5000 Landleute aus der Lodzer 


am Mittwoch 452 1195 in br Konditorei ſaß, bemerkte 
Frl. Peſſa hinter den Fenſterſcheiben die grinſende Fratze 
des „blinden Max“, dazu ſeine drohende Fauſt. Die 
erſchrockene Peſſa fiel in Ohnmacht. Als es ihrem Be⸗ 
gleiter endlich gelang, ſie zum Bewußtſein zurückzubrin⸗ 
gen, erfuhr er das ganze Geheimnis. 

Geſtern kamen in die Wohnung der Eltern der 
Peſſa Beamte der Sittenpolizei und fragten die Tochter, 
ob ſie einen Kalinſki kenne. Als ſie das bejahte, er⸗ 
klärten die Beamten, es ſei für ſie, d. h. Peſſa, ein 
großes Glück, daß fie von Kalinſki, der als Mädchen⸗ 
händler verhaſtet wurde, noch nicht entführt worden iſt. 
Die weitere Untersuchung, die Kommiſſar Weyer ſelbſt 
führt, erwies, daß Kalinſki auf Grund eines Schreibens, 
das höchſtwahrſcheinlich vom „blinden Max“ ſtammt, 
verhaftet wurde. Die Polizei iſt nun bemüht, die 
Perſon dieſes gefährlichen Individuums zu ermittelt. 
Kalinſki befindet ſich bereits auf freiem Fuße. (f) 

Vergiftung durch Genuß verdorbener Sar⸗ 
dinen. Dem Zeitungs verkäufer Zygmunt Luniak bot 
ein junger Mann eine Schachtel Sardinen zum Kauf 
an und verlangte dafür 40 Groſchen. Da Luniak nur 
10 Groſchen ſein Eigen nannte, rief er ſeinen Kollegen 
Henryk Olejnik und beide kauften gemeinſam die Sar⸗ 
dinen. Olejnik, der dreimal mehr Geld als fein Freund 
gab, aß auch die entſprechende Anzahl Sardinen. Die 
Fiſchchen waren aber bereits verdorben, weswegen 
Olejnik ſich eine Vergiftung zuzog. Der herbei⸗ 
gerufene Rettungswagen brachte den Kranken nach der 
ſtädtiſchen Sammelſtelle. 

Beſtrafter Betrüger. Vor dem Bezirksgericht 
hatte ſich geſtern der 16 jährige Jan Tarapacz zu ver⸗ 
antworten, der angeklagt war, die Beſcheinigung eines 
Kraſſenkaſſenarztes inſofern gefälſcht zu haben, daß er 
aus dem Datum des 1. November 1925 den 11. machte, 
um für 10 Tage Krankengeld zu erhalten. Als er den 
Krankenzettel jedoch in der Heilanſtalt vorlegte, erkannte 
der Leiter derſelben die Fälſchung und ließ Tarapacz 
feſtnehmen. Das Gericht verurteilte ihn zu einem 
Monat bedingungsloſem Gefängnis und zur Tragung 
der Gerichts koſten. 

Ein mißlungener Schwabenſtreich. Geſtern 
kam aus Brzeziny der dortige Einwohner Joſef Po⸗ 
dembſti nach Lodz, um in der Joſefs kirche ſeinen Sohn 
zu taufen. Nach der Taufzeremonie kehtte die ganze 
„Taufgeſellſchaft“ in eine nahe Kneipe ein, wo ſie ſich 
Mut zur Rückreiſe holte. Nachher wurde 1 
und Podembſki lenkte in die Nowomiejſka⸗Straße ein. 
Er wollte aber ſchnell in Brzeziny ankommen, denn der 
Täufling rief bereits nach ſeiner Mutter, drum knallte 
er luſtig mit der Peitſche um die Weichen der feurigen 
Pferde, aber ... o weh! auch um die Ohren eines 
Poliziſten. Der verſtand jedoch keinen Spaß, ſondern 
hielt den Wagen an und nahm gegen Podembſki ein 
Protokoll auf. £ 

Selbſtmord. Der 20jährige Muſiker Jakob 
Chwat, der Sohn des bekannten Orcheiterdirigenten, 
erhängte ſich in ſeiner Wohnung in der Przejazdſtraße 
Nr. 14. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod feſt. 
Das Motiv der Verzweiflungstat iſt unbekannt. (f) 

Diebſtahl. Dem in der Narutowicz⸗Straße 32 
wohnhaften Jerzy Jaworſki wurden aus der Wohnung 
Kleidungsſtücke, Wäſche, 300 Zloty und 16 Dollar ge⸗ 
ſtohlen. Der Geſamtſchaden beträgt 8500 Zloty. (k) 

— Unbekannte Diebe ſtahlen aus der Fabrik von 
Kindermann in der Lonkowaſtraße 23 weißes Garn im 
Werte von 1.600 Zloty. Eine energiſche Unterſuchung 
iſt eingeleitet worden. k 

Spenden. Ans wird geschrieben: Folgende Spenden find in 
der Kirchen kanzlei der St. Trinitatisgemeinde eingegangen, für 
welche die Paftoren der St. Teinitatisgemeinde beſtens danben. 
Für das evangeliſche Waiſenhaus: Herr M. N. 10 Sioth, 
der Jünglingsverein der St. Trinitatisge meinde 85 Sl., Fr. Helene 
Lapp Kinderſachen, Fr. N. N. MWäſche und Seife, Herr Luniab 

Sl., das Deutſche Mädchen- Gymnaſium von der Aufführung 
„Schneewittchen“ 336 Sl. 50 Gr., Herr E W. 10 Sl., M 3½ m 
Baumdoollſtoff und 5 Sl., Herr Kalenbach 10 Sloty. Für die 
Kinderhilfe: Fr. Schmidt 10 Sloih, N. N. Sachen, Waſche 
und Strümpfe, Frl. Lange 10 Sl., Frau G. Bennih 20 Sl., 
die Kinder der Frau Hoffmann 50 Sl., L. Heinrich 6 Paar 
Kinderſtrümpfe, Frauenverein der St. Zrinitafisgemeinde Rein- 
gewinn vom Feſte 500 Sl., N. n durch die Redaktion der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ 25 Sl., die Klaſſe IVa des Kotheriſchen Gym⸗ 
naſiums 41 Sl. 40 Ge., Deutſches Mädcher⸗Gymnaſium 353 Sl 
33 Gr. Für die Armen: Opfer von Antoniew. Stobi 17 Sl., 
N. N. Sachen, Frau L. Zorn 2 Geſangbücher, anläßlich des 
Geburtstages 2 Frau M. Pfeiffer im e geſammelt 
98 51, E. B. 20 Sl., Opfer 94 St. Gr., Herr Kolander 
19 Sl., Adolf Sal und Frau anlchlic der filbernen- 5 
25 31, Frau G. Riedel 1 Paar Schuhe, Frau B. N. 5 SL, 
Derſammſung bei Koßmann 6 Sl. 22 Gr., Grau F. 10 Sloty 
Für die Kapelle in Subardz: vom Frauenbränzchen in 
u baedz 21 3 loty 38 Ge. 


Umgebung Sind, die eigenes Zand und eigene 
Gebäude beſitzen, alſo jedenfalls ein genügenoͤes Ein⸗ 
kommen haben. Diefe ungewöhnliche Feſtſtellung ver⸗ 
anlaßte die Kommiſſion zu weiteren Unterſuchungen, 
wobei man dahinterfam, daß dieſe Landleute ſchon ſeit 
längerer Zeit Unterſtützungen erhalten. Sie haben ſich 
auch nicht geſcheut, Lebensmittel anzunehmen, wo doch 
ſo viel tatſächlich Arme bisher nichts erhalten haben. 
Der Wojewode hat ſofort energiſche Schritte zur Be⸗ 
ſtrafung der Schuloͤigen eingeleitet. die durch diefe 


Manipulation der unverfhämten ‚Bauern dem Zodzer 
Magiftrat 
80000 zl. 


zugefügte Schaden beziffert fi 905 


———— 


Eine neue illuſtrierte Zeitſchriſt. (Eingefandt. ) nachſte . 
Woche erſcheint in unferer Stadt eine neue polniſche, illufteiert, ; 
deitfgrift „Kalejdoftop". die Zeitfehrift bringt: Theater, Kunſt, 
Eiteratur, Bibliographie, Novellen, Feuilleton, Sport, Kino, Mode” 
Gefelfchoft, Radio, Hygiene und Kosmetik, Aktuelles ufw. Das 
Blatt iſt ſeiner Dielfeitigkeit halber wärmſtens zu empfehlen. Die 
Redaktion und Aöminiftration befindet ſich in der Nawrotſtraße 7. 
Als Redakteur und Herausgeber zeichnet Herr Marjan Tartowſki. 


auf 
b) 


Die Lodzer Tußarmonepolaſſäre 
vor Gericht. 
5. Verhandlungstag. Belaſtende Zeugenausſagen. 

Der Zeuge Kan wa, ein Krakauer Geheimagent 
erklärt in der Krakauer Wohnung Krupſtis Danziger 
Zigaretten ſowie Tabakpäckchen aus Lodz gefunden zu 
haben, worüber der Eigentümer keine Rechnungen 
legen konnte. 

Die Zeugin Wawszezak, die Dienſtmädchen 
bei dem Angeklagten Krajewſfki war, erklärt wiederholt 
gehört zu haben, wie das Krajewſtiſche Ehepaar ſich 
gezankt habe, wobei die Frau ihrem Manne vorwarf, 
ein „Monopoldieb“ zu ſein. 

Der Vorſitzende läßt den Zeugen Kumowſfki, einen 
Krakauer Tabakgroſſtiſten in den Verhandlungsſaal 
rufen und lieſt in deſſen Anweſenheit einen Brief 
Kumowſkis an Direktor Wronka vor, worin er dem 
Direktor 10 Prozent vom Verdienſt anbietet, wenn der⸗ 
ſelbe ihn mit einer reichlichen Tabakſendung beden⸗ 
ken wolle. 

Zeuge Piatkowſki erklärt, infolge ſchlechter 
Telephonverbindung Zeuge eines Geſprächs ſeines Teil⸗ 
habers Marcinowſti und des Lodzer Groſſiſten Lewan⸗ 
dowſti geweſen zu ſein. Lewandowſki fragte: „Haben 
Sie für mich Tabak bekommen? auch na lewo”? 
worauf Marcinkowſki antwortete: „Jawohl, ſehr viel“. 

Zeuge Sobozynſki gibt ſehr intereſſante Aus⸗ 
künfte über den Tabakſchmuggel. Zeuge ſah, wie die 
Angeklagten Görſti, Podgörſki, Kolda, Ziembet und 
Behm täglich Zigaretten und Tabak aus dem Monopol 
geſchleppt haben. Ziombek habe manchmal 7 und 
8 mal an einem Tage die Fabrik verlaſſen. Eines 
Tages ſeien Podgörſti, Kolda und Ziombek mit Hand⸗ 
taſchen in einer Droſchke von der Fabrik aus weg⸗ 
gefahren. Zeuge erklärt auch geſehen zu haben, wie 
Krupifi aus dem Fenſter eine Handtaſche gereicht habe. 
Am 25. April 1924 hat Zeuge in der Portierſtube 
gewartet. Nach Arbeitsſchluß ſei Krupffi mit einer 
Handtaſche gekommen. Zeuge habe ihn angehalten und 
von einem Poliziſten verhaften laſſen. In der Hand⸗ 
taſche befanden ſich einige Kilo Tabak. Weiter ſagte 
Zeuge aus, daß auf Befehl Direktor Wronkas ein 
Teil des verſchimmelten Tabaks zum Keſſelheizen be⸗ 
nützt worden iſt, wogegen die andere Hälfte mit gutem 
Tabak vermengt und zum Verarbeiten gegeben wurde. 
Mit dieſer Aus ſage wurde der Zeugenverhör um 
1.30 Uhr mittags abgebrochen. t 


Die heutigen zwei Vorſtellungen Aferinis in der 
Philharmonie. Uns wird geſchrteben: Alfredo Uke rin, 
welcher mit ſeinen verblüffenden Experimenten die Sym⸗ 
vathie des Lodzer Publikums erworben hat, wird heute 
zweimal auftreten. Die Nachmittags ⸗Vorſtellung zu ganz 
populären Preiſen beginnt um 4 Uhr nachmittags und iſt 
vorzugs weiſe für die Schuljugend. Kinder und unſere Lieb⸗ 
linge beſtimmt. Der Saal der Philbarmonie wird ſich mit 
unſerer Jugend bis auf den letzten Platz füllen, welche mit 
ununterbrochenem Intereſſe den ſenſationellen Attraktionen 
Meiſter Uferinis und ſeines Enſembles folgen wird. Die 
Abendvorſtellung dagegen beginnt um 8 30 Uhr, 


Zdnnſka⸗ Wola! 


Heute, Sonntag, den 14. März nachm. 2 Uhr 
findet im Saale Freiſchütz eine MR 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


bittet 
Der Vorſtand a 
der Ortsgruppe der D. 8 


Kurze Nacheichten. 


Ein Flug Dänemar!f— Japan. Auch in Däne 
mark wird für das kommende Frühjahr ein Flug nach 
dem fernen Oſten vorbereitet, der über die Türkei 
und Indien nach Japan und zurück führt. Der Total. 
flugweg beträgt ca. 40000 km Den beiden däͤniſchen 
Piloten, Leutnant Botved und Herſchend, ſtehen 2 Fokker⸗ 
Aufklärungs flugzeuge mit 400 PS. Lortaine⸗Diettich Motoren 
zur Verfügung 

Die Geiſteskrankenziffer in Berlin it in dau; 
erndem Steigen begriffen und beträgt zurzeit 11000 Ber- 
ſonen. In den Groß⸗Verliner Anftolten find itwa 6200 
Betten verfügbar, zu denen noch etwa 4800 in den von 
der Provinz Brandenburg zur Verfügung geſtellten Heil 
anſtalten kommen 

Bon einem Flugzeug überfahren. Auf dem 
Flugplatz von Bordeaux wurden letztens durch ein aufſtei⸗ 
gendes Flugzeug zwei Perſonen überfahren, wovon dre 
eine ſofort getötet, die andere ſchwer verletzt wurde. 

Ein entarteter Bater. In Kaſſel wurde ein 
62 Jahre alter Hausverwalter aus der Wilhelmshöher 
Allee verhaftet, als er den Verſuch machte ſeine verhei⸗ 
tratete Tochter zu vergewaltigen. Es ſtellle fi 
heraus, daß er bisher ſieben ſeiner Kinder miß⸗ 
braucht bat. 

Mehr als 300 Häufer in Kowno unter 
Waſſer. Eine Ueberſchwemmung von noch nicht dagewe⸗ 
ſenem Umfange bedroht die am Zuſammenfluſſe von Memel 
und Vilija gelegene Hauplſtadt Litauens. Die Memel iſt 
faſt ſieben Meter geſtiegen Ste hat in den unteren Stadt 
teilen bereits mehr als 300 Häuſer unter Waſſer geſetzt. 
Eine Brücke an der Vilija iſt fortgeriſſen worden. Die 
Memelbrüden find in Gefahr. Der angerichtete Schaden 
geht in die Millionen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Eine herzliche Bitte. 
Oſter n naht heran und fomit auch die üblſche Zeit der Kon⸗ 


fiemation, Ganze Scharen von Kindern werden wieder vor die 
Stufen der Altäre treten, um unter Handauflegung feierlich einge⸗ 
ſegnet zu werden. Aber wie verſchleden find doch die Gefühle, die 
die Herzen der Eltern und Kinder angeſichts Öfefes Tages ganz 
befonders in diefem Jahre erfüllen. Während die einen dleſem 
Tage mit Freuden entgegenſehen, beörädt die andern die bange 
Sorge um die diefem Tage angemeſſene Kleidang. Felder muß 


Der 


1517 


Kino 


Reduta 


Heute und die folgen: 
den Tage: 


Beginn der Vorſtellungen um 
3 Uhr nachmittags. 


Der Film iſt Eigentum der 
„Collegia“, Warſchau. 


* 


Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. 


Soliſten: Ruth Nene, Julius n Mimi Anders, Max An weiler, Ehe⸗ 
Heine ete. 


paar Zerbe, A 


36 Mann Orcheſter. 40 Perſonen Chor. 


Tänze: Ballettmeiſter Majewfki. 
Geſamte künſtleriſche Leitung und Einſtu⸗ 
dierung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 
Karten⸗Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157. 


. 


teſte Filmſchauſpieler 


Lodzor Dolkezellung 


dieſer Wunſch für viele, ganz befonders arbeitslofe Familtenväter, 
in diefem Jahre unerfüllt bleiben, wenn nicht feitens begüterter 
Blaubensgenoffen Hilfe kommt. Und die Zahl diefer Bedürftigen 
iſt nicht gering. In der zweiten Gruppe find es ca. 80 Kinder, 
die vollfländig eingekleſdet werden müſſen. Auch in der erſten 
Gruppe ift ein ganz beträchtliches Häuflein, das auf die Mildtätige 
keit anderer angemiefen ſſt. 

Angeſichts der überaus traurigen age disfer Eltern, erlauben 
ſich daher hlerdurch dle Unterzeichneten an die werten Slaubens⸗ 
genoſſen, ganz befondere an die Herren Fabrikanten mit der erge⸗ 
benften Bitte um Stoffe zu Anzügen, Kleidern und Lelbwäſche 
heranzutreten. 

Helft der armen zu konflemſerenden Jugend, diefen Tag 
zum Tage allgemeiner Freude zu geſtalten. 

Die Gaben in Stoffen für obigen Zweck auch Geldfpenden 
nimmt dankbar entgegen die Kirchenkanzlel, petrikauer Stroße 4. 

e Paſteren 
der St. Teinitatfegemeinde, 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung! Dramatiſche Sektion. 


Dienstag, den 16. März, um 8 Uhr abends, findet im Lokale 
in der Zamenhof⸗ Straße 17 eine Verſammlung der Mitglieder 
der dramatifhen Sektion ſtatt. Um zahlreſches und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bebnarſta⸗ Straße 10. 

Die Parteimitglieder werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß am Donnerstag, den 18. März 1926, um 8 Uhr abends, die 
feierliche Eokaleröffgung ſtattſindet. Der Vorſtand. 

Geſangſektlon Sodz⸗Sfd. 

Heute, Sonntag, den 14. Marz, um 9.30 Uhr vormittags, 
findet die Geſangſtunde ſtatt. zu der alle Sänger jowie Perjonen, 
die Intereſſe haben dem Geſangchor beizutreten, um pünbtliches 


Erſcheinen gebeten werden. Der Dor ſtand. 


f Aeol 


Kllinſtiſtraße 145. 
Heute, Sonntag, Großer 


d. 14. März 1928: 


Familien⸗Abend 


mit verſchiedenen Geſang., Muſik. und anderen Vor- 
trägen ſowie der Aufführung des Gingipiels: 
„Als ich Abſchied nahm — als ich wiederkam“. 
Lebende Bilder in drei Abtellungen von Hermann 
Marcellus. 


Gäſte willkommen. 


Beginn um 6 Uhr. 1502 


— — . — 


populärfte, belieb- 


— —ꝛ̃ 12 nhmee 314 B — 


angelegenheiten Anden. Dienstag, den 16 März, von 46 . 
Bednarjtaftraße Mr. 10, Halt. 1. 
Bei der Ortsgruppe Lodz Süd werden e 
Jugendabteilung, dramatiſche und Muſikſektion gegründet. 
meldungen werden im Sekretariat an obigem Tage ente 


nachmittags im eigenen Lokale, 
Achtung! 


genommen. 


Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeitspartel gi J 


Auslandsnotierungen des Zloty, 


Am 13. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 
Zürich 
Berlin 
Hane dell, auf Warſchau 


Poſen 


Druck: 


Rudolf Valentino 


in feiner neueſten Kreation, dem 10 abtigen erotiſchen Drama: 


l aller Frauen 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmann. 
n 


Mary Pickfor 


Die neueſte Kreation der genialen Schauſpie⸗ 1 
lerin im großen 10 aktigen erotiſchen Drama 


„Die we 


Große nervenangreifende Lebens⸗Tragödie. | 
einer unſchuldig Verdächtigten. 


Lodzer deulf Deutscher Ichul⸗ und Bildungsverein. 


Novitäten⸗ Abend. 


Sonntag, den 21. März, abends 7½ Uhr, im Saale des Mönner- 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


„Gräfin Mariza“ 


Muſik von E. Kalman. 


Neue Dekorationen 515 Koftüme. 


1522 


hat dauernd am Zager 


Arno Dietel, Drogerie, Lodz 
Piotrkowſta 157, Tel. 27:94. 


Mieiski 1510 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek 
Od dnia 9 do dnia 15 marca r. b. 
Dla miodz. od g. 3 do 4.30 
Imierzeta — jak Indzie. 


Kom. w5akt. Nad progr, 


"ALIBABA 


Forsa W 2-ch ezesciach, 
Hist. „prawie“ z I00lnocy 


Dla dorostych od g.618.30 
Dorota Vernon 


Dramat w 12 akt. wedtug 
noweli Karola Majora, 


W roli glöwnej: 
Mary Pickford. 


Dr. Bernd. Lauer's echten 


Harzer Gebirgstee 


1484 


Erſchütterndes Drama 


Alfred Ten, 


vorm. Eb. Wermil 


m Sulijuszas 


Der Vorſtand. 1 4 


Heute, Sonntag, den 14. März d. J., um 3°, Uhr nag Sonn 
mittags, findet im Parteilokale, Zamenhof. Straße 17, der fin ' Unſer 
Kurſus für Funktionäre und Führer der Jugend ſtalt. 1 
rege Beteiligung wird gebeten. Der Voistand 

„„ 1 . 
Warſchauer Börſe. n 
Dollar 7.80 1 
12. März 13. März 

Bel 1 35.09 35.50 

90 309.37 312.60 

Boden 37.54 37.95 

Neuyork 7.70 7.80 

Paris 28.17 28.37 

Prag 22.86 23.11 . 

Zürich ‚148.67 150.25 f 

Wien 108.78 109.95 

Stalien 31.08 31.35 1 

— — I 
Züricher Börſe. 
12. März 18. März 
Warſchau 66.50 67,50 
Paris 18 89 18.56 
London 25.25, 25.25,2 
Neugort 6.19,5 5.19,8 
Belgien 23.60 23.57 
Italien 20.85 20.85 ; 
Berlin 1.23.6 1.23.7 
Wien 73.20 79.20 
Spanien 73.22 73 22 
Holland 208.05 208.12 
Kopenhagen 135.96 136.75 


verleger und vrantwotlllcher Schriftleiter: Sto. . . uk. 1 
J. e 202 Fake 109. 


ge. 
38.00 
67.50 
61.34—51.86 
51.77-52.08 
64.54-64.71 
5169-5189 - 
51.53—51.83 13 
64.29-64.64 ) Bemiügem 
|, In 
Sa 7 Nehung be 
f al 
Ih deut hen 
[| Aungsverji 
" ese 
merwünſe 
keinungs 
und deutfi 


6 6 (Die Tragödie | Biel! 
d. Brautnacht) 


eniger it 

Vor 
e 
law 
Sofaliſti 
1 eine Konf 
Auhalten, 
kulturelle 
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Londerbeiblatt zur Nr. 68 . 


Lodzer Volkszeitung 
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egründet. 
Tage entgegen 
ber Dorſtand, Bi 


1 7, Uhr nach . 
he 17, der fünft 
end ſtalt. M 
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nchen und öſterreichiſchen Teilgebieten Mei⸗ 
| züngsverſchiedenheiten, die oftmals Augenblicke 
| werben, die im Intereſſe der Arbeiterſchaft 
er wünſcht ſind. Beſonders ſcharf treten die 
8 einungsverſchiedenheiten zwiſchen den polniſchen 
g 15 deutſchen Klaſſengewerkſchaften in Oberfchlefien 
1. db Bielitz, weniger in Pommerellen und noch 
niger in Lodz auf. 

85 Vor einigen Wochen wandte ſich die Polniſche 
tische Partei durch Abgeordneten Mie⸗ 
lan Niedzialtowſti an die Deutſche 
| zozaliſtiſche Arbeitspartei mit dem Vorſchlage, 
ne Konferenz der Vertreter beider Parteien ab: 
1 zuhalten, um die 


der deutſchen Werktätigen in Polen 


zu beſprechen. Im Zuſammenhange mit dieſem 
gebot veröffentlichte Abg. Niedzialkowſki im 
Baebotnik“, dem Zentralorgan der P. P. S., einen 
* \ nn nt Sn Frl nn ; ! REISEN ER ERTEILEN r 


Hieronymus und Thaddäus. 


(Briefe zweier Freunde.) 
Lodz, den 14. März 1926. 

| Lieber Thäddi! 
88 Intereſſant war dein letter Brief über den 
enge ſpub in Polen. Bejonders aber über die 
bzeie Preſſe“ und die an dieſer Seitung »intereſ⸗ 
m Herren Parlamentarier, die die weiſen Aus- 
Holde getan haben, ohne die das arme deutſche 
in Polen gewiß unglücklich geworden wäre. 
die Ein neues Stückchen, lieber Thäddi, leiſtete ſich 
des Zeitung aber geſtern. Deröffentlicht fie die Namen 
ein, Abgeordneten des Deutſchen Klubs, die die 
if en Sejmkommiſſionen beſetzt haben, läßt aber 
3 entlich die Namen der Klubmitglieder weg, die 
der Deutſchen Sozaaliſtiſchen Partei gehören. Trotz 
K die drei Abgeordneten gerade die wichligſten 
il Mmiffionen beſetzt halten, wie die Rechtstommif- 


ion (Serbe) und Miltärkommijiion (Pankratz). 
aus. 0 o ſieht die Kleinlichkeit dieſer men (m Da 
Des lieber Thäddi. Frei nach dem Dogel Strauß. 
11 an Kopf in den Sand ſtecken, um nichts zu eben. 
elfabri Nee ob die Abgeoedneten, die nicht zur Verwaltung 
Teſchnel Sies Profitblattes gehören, dadurch an ihren Namen 
Werminſti Neben en erleiden, wenn fie nicht in dieſer Seitung 
! i blelba. Die Tüchtigſten ſollen die der eigenen Zucht 
den. Wenn dieſe Seitung ſchon eine Meinungs- 


Pad Derfaſſungskommiſſion (Kronig), Finanz- 


* 


kulturellen und gewerkſchaftlichen Forderungen 


i 


Steuererleichterung. 


Der Völkerbund vor Deutſchlands Beitritt. 
Bild links: 

Sountag nachmittag fand eine Beſprechung der Mächte, die den Locarnovertrag abgeſchloſſen haben, ſtatt. 
Unſer Bild zeigt im Vordergrund von links nach rechts: Seialoja, Bandervelde, Luther, Briand, Streſemann. 
Bild rechts: 

Das pee Au der Baluftrade die Gedenktafel für Wilſon.) In dieſem Gebäude 

Hab des Völkerbundrates untergebracht. Die Völkerbundverſammlung 
tagt im Hotel Viktoria. 


und der D. S. A. P. 


Bemühungen, Unzulänglichkeiten und Mißverſtändniſſe zwiſchen beiden Organiſationen aus dem 
Wege zu räumen, um die politiſche Zufammenarbeit im Lande zu fördern. 

ji In gewerkſchaftlicher und politiſcher Be- Artikel, in dem er feine Anficht zu der Regelung 

13 chung beſtehen zwiſchen den vorgenannten beiden] der Minderheitenprobleme in Polen kundgab. Für 

Manifationen, vornehmlich aber in den früheren! die deutſche Minderheit in Polen forderte Nie: 


dzialkowſki in beſagtem Artikel die 
kulturelle Autonomie. 


Dieſen Artikel haben wir in der „Lodzer Volls⸗ 
zeitung“ veröffentlicht und einen Tag ſpäter die 
Stellungnahme unſerer Zeitung zu dieſen Vor⸗ 
ſchlägen. 

Die Parteileitung der D. S. A. P. antwortete 
auf dieſe Einladung, daß vor der Beſprechung 
dieſer Frage die Mißhelligfeiten zwiſchen den poli⸗ 
tiſchen und gewerkſchaſtlichen Organiſationen, 
die unter dem Einfluß beider Parteien ſtehen, 
aus dem Wege geräumt werden müſſen, da nur in 
dieſem Falle eine Atmoſphäre des gegenſeitigen 
Verſtehens und Vertrauens geſchaffen werden kann. 

Angeſichts deſſen wurde zwiſchen beiden Par⸗ 
teien verabredet, eine Konferenz in Lodz abzuhal⸗ 
ten. An derſelben ſollten Vertreter aus allen 
Teilgebieten der beiden Parteien teilnehmen. 


fabrik iſt, fo inkluſive Derdrehungen, Falſchmeldungen 
und ODerſchweigen der für die Oeffentlichbeit oft wich · 
tigſten Nachrichten. Damit will das Blatt den Strom 
aufhalten, der fie mit ihren Mannen in die Rumpel. 
hammer mitreißen wird. a ER 
Aber nicht nur bei dieſer nicht allzuwichtigen 
Nachricht verfährt die „Freie Preſſe“ demgemäß. 
Wenn ein Abgeordneter oder Stadtverordneter, 
der nicht in dem Garten der „Freien Preſſe“ ver- 
Behrf, im Intereſſe der Allgemeinheit in den bommu⸗ 
nalen oder geſetzgebenden Körperſchaften eine Aktion 
unternimmt, jo ſchweigt ſich dieſes Blatt darüber aus. 
uch wenn es ſich um Aktionen von größter Bedeu- 
fung handelt. 

So hat letztens der Abgeordnete Kronig zur 
Novelle zum Mieterſchutzgeſetz geſprochen — in der 
„Lodzer Dolkszeitung“ haft Du, lieber Thäddi, dar- 
über geleſen —. Alle Blätter brachten dieſe Mach 
richt. Die „Freie Preſſe“ aber wußte nichts davon, 
wahrſcheinlich deswegen, weil der Sachperſtändige in 
Mietsſachen der „Freien Preſſe“, der Abg. Spider- 
mann, es nicht für nötig hielt, im Sejm zu dieſem 
Thema elwas zu jagen. i 
Eine zweite Tatſache. Im Lodzer Stadtrat 
ſollten die Hausbeſißer beſteuert werden. Die gro- 
Ben Hausbefißer wollten zuungunſten der Beinen eine 
Don den zwei “Bürgerlichen 
Deutſchen fand ſich keiner, der gegen dieſe Uangerech⸗ 
tigkeit aufgetreten wäre. Auch nicht der Hausbe⸗ 
ſitzer Weigelt. Stv. Kuß verteidigte die kleinen 


Hausbeſitzer und feßte durch, daß fie beſſer als die 


y 


ihnen im 
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Die Konferenz 
trat am Freitag vormittag im Lokale des Ver 
bandes der Angeſtellten gemeinnütziger Anſtalten 
Petrikauer 53, zuſammen. 

An derſelben nahmen teil: Von feiten der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Abg. B uch: 
wald (Oberſchleſien), Abg. Pankratz (Pom⸗ 
merellen), Karger (Deutſcher Metallarbeiter- 
verband), Abgg. Artur Kronig und Emil 
Zerbe ſowie Stv. Reinhold Klim, Oskar 
Seidler, Ludwig Kuk und Generalſekretär 
Kociolek (Lodz). Von ſeiten der P. P. S. 
Abgg. Mieczyslaw Niedzialkowſki (Zen 
trale Warſchau), Zulawſki (polniſche Zentral: 
klaſſengewerkſchaften, Warſchau), Antoni Szezer⸗ 


2 
. 


kowſki (Klaſſenverband, Lodz), Biniszkiewiez 


(Schleſiſcher und Warſchauer Sejm), Rumpfeld 


(Schleſiſcher Sejm), Chrusz und Pajonk (polnifche ; 
Gewerkſchaften in Oberſchleſien), Dr. Edmund Weiß⸗ 


berg (Vorſitzender der Lodzer Organifation) und 

Str. Stanislaw Rapalſki ldeſſen Stellvertreter). 
Die Eröffnung. 8 

Dr. Weißberg begrüßte die Konferenz im 

Namen der Loder Organiſation der P. P. S. und 

wünſchte ihr eine fruchtbringende Arbeit. Seine 

Organiſation ſei ſtolz darauf, daß ihr die Genug⸗ 


tuung zufällt, in Lodz die erſte Konferenz zwiſchen 


polniſchen und deutſchen Werktätigen zu begrüßen. 


— — 


großen behandelt werden. Die „Freie Preſſe“ 
ſchwieg darüber. "Wollte ihren Helene 
fer nicht bloßſtellen. Obwohl fie einen Berſchterſtal⸗ 
ter im Stadtrat ſitzen hat, der alles genau hört. 
Aber nicht nur nichts gebracht hat das Blatt über 
den Anterſchied, den der Redner der werbtäti⸗ 
gen Deutſchen im Stadtrat unterſtrich, ſondern 
brachte in Derbindung damit eine falſche Steuerka⸗ 
belle, die die Leſer irreführte. 


Sweck der Uebung ift, lieber Thäddi. den Leſern 
weiszumachen, daß die Oertreter der Verktätigen 
ebenſolche Murmeltiere find wie die Proteges der 
„Freien Peeſſe“. Natürlich ſteht dieſe Politib auf 
ſchwachen Füßen. And wenn den Leſern der „Preſſe“ 
im gegebenen Augenblick gejagt werden wird, was 


wird die Ernüchterung ſehr ſchmerzhaft fein. 


So, lieber Thäddi, macht die „berbreifeffte“ 
Seitung ihre Politik. Auf dieſe Weiſe unterſtützt fie 
„ihre eigene Induſtrie“. 


And nun der von dir berührte Königspunkt. 
Das Droſchbenkutſcherblatt „KNozwoöj“ hat bei ſeiner 
Auflage von anderthalb tauſend feinen verdutzten 
Leſern mitgeteilt, daß es 3400 Antworten auf die 
Rundfrage Monarchie und Republik“ erhalten hat. 
Siehſt, du. Thaddil So wird geſchwinpelt. Jede bür- 
gerliche Zeitung hat ihre Methoden. 


Es grüßt Dich 5 
Dein Hieronymus. 


Laufe der Seit unterſchlagen wurde, jo 


einmal explodiert. 


2 (Beiblatt) 


Sto. Kuk begrüßte die Konferenz im Namen 
der Lodzer Ortsgruppen der D. S. A. P. und 
wünſchte ihr ein günſtiges Reſultat, das eine 
Brücke des Verſtehens zwiſchen den polniſchen und 
deutſchen Sozialiſten herbeiführen könnte, zum 
Wohle des geſamten arbeitenden Volkes Polens 
und der Welt. 

Hierauf ſchlug Dr. Weißberg zu Vorſitzenden 
die Abgeordneten Kronig und Niedzialkowſki, zu 
Sekretären Pajonk und Kociolek vor. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde einſtimmig angenommen. 


Die Beratungen. 
Vorſitzender Niedzialkowſki ſchlug vor, zuerſt 
die Verhältniſſe in Oberſchleſien, dann diejenigen 


Lodzer Dolkezeltung 


und zum Schluß, nachdem auch die Verhältniſſe 
in anderen Teilgebieten eingehend beſprochen wur⸗ 
den, wurde eine Entſchließung angenommen, die 
gemäß einem Abkommen der Konferenzteilnehmer 
erſt Dienstag zur Veröffentlichung gelangt. 


Verſammlungen + Beranftaltungen. 


Jahresverſammlung des Baukomitees 
der St. Matthäikirche. 


Am Donnerstag, abends 6 Uhr, fand die Jahres: 
verſammlung des Baukomitees der St. Matthälkirche ſtatt. 
Erſchienen waren 21 Herren. Als Leiter der Berfamm- 
lung wurde Herr Kirchenvorſteder R. Römer gewählt und 
zum Schriftführer Herr Auguſt Döring. Zunächſt erſtat⸗ 
tete Herr Konſiſtortalrat Paſtor Dierrich den Baubericht 


in Bielitz, Pommerellen und ſchließlich die in] für das Jahr 1926, aus welchem bier folgendes mitgeteilt 


Kongreßpolen zu beſprechen. 

Obzwar dieſer Vorſchlag angenommen wurde, 
ſo füllte doch die Beſprechung der oberſchleſiſchen 
Verhältniſſe faſt den ganzen Tag aus. Die Ab⸗ 
ſtimmungszeit hat dort zwiſchen den Deutſchen und 
Polen eine Kluft geſchaffen, die nicht nur ſchwer 
zu überbrücken, ſondern die Quelle eines unver⸗ 
ſtändlichen Haſſes und einer Wut iſt, die nach ſo 
vielen Jahren ſchon längſt verebbt hätte ſein kön⸗ 


fei: Die Verglaſung der Kirche mit ſämtlichen Neben» 
räumen, Treppenfluren, Turmfenſtern und Oberlichtern iſt 
reſtlos durchgeführt. Die Fenſter des Innenraumes der 
Kirche ſind von der Breslauer Firma Adolf Seller om 
gefertigt worden, die anderen von der Firma Mocznay 
aus Zbaszyn. Das Haupfportal der Kirche iſt erbaut. 
Die Jalouſien im Turm ſind angefertigt und teilweiſe be 
reits eingelegt. Eine Treppe zu den Emporen wurde ber 
geſtellt und zwei Räumlichkeiten proviſoriſch für Jugend⸗ 
organifationen an St. Matthäl hergerichtet, zum Teil ge 
dielt und geputzt. Die Haupteingangstür wurde von Herrn 


nen. Aber den verſchiedenen Nationaliſten ſcheint Auguft Zielke nebſt Gemahlin geſpendet und iſt bis auf 


dieſe Atmoſphäre gerade willkommen zu ſein. 
Arbeitsentlaſſungen und alle möglichen wirtſchaft⸗ 
lichen Fehlſchläge werden der deutſchen Bevölkerung 


die Beſchläge, welche von Herrn Rich. Buhle geltifiet 
werden ſollen, fertiggeſtellt. Die Stiftung der äußeren 
Türen iſt von der hleſigen Tiſchlermeiſterinnung anläßlich 
ihres 100 jährigen Jubiläums zugeſagt worden. Die elek⸗ 


zugeſchrieben, und nicht nur dem beſitzenden Teil triſche Beleuchtung im Altarraum und auch die provſſoriiſche 


derſelben. An der Spitze dieſer Hebpolitit mar⸗ 

ſchiert der famoſe ö 
Weſtmarkenverein, 

der durch verſchiedene Hetzen, die von ihm ſelbſt 

inſzeniert werden, ſeine Daſeinsberechtigung zu 

unterſtreichen ſucht. Letztens durch die Verfolgung 


Beleuchtung der Kirchenräume und des Turmes iſt in'ta- 
liert. Einen ſehr großen Fortſchritt aber für die Vollen⸗ 
dung der Kirche bedeutet es, daß gegenwärtig ſchon ein 
Drittel der Kirche geputzt worden ift, darunter auch der 
Altarraum. Dankend wurden vom Redner auch andere 
größere Spenden erwähnt. So hat z. B. die Firma 
Alexander Arndt einen Waggon Kalk für den Putz der 
Krche geſpendet und auch in anderer äubßerft dankens⸗ 


des „Volksbundes“, deſſen Exiſtenz durch das werter Meile an dem Anbau ſich beiälgt. Für das 


Genfer Abkommen als notwendig angeſehen wurde, 
da der „Volksbund“ über die kulturellen Rechte 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien zu 
wachen hat. Die polniſchen Kreiſe in Oberſchleſien, 
aber nicht nur die nationaliſtiſchen, betrachten den 


„Volksbund“ als dasſelbe, was der Weſtmarken⸗] ermöglicht haben. Beſonders dankte Redner auch dem | Herren Einer und R. Muller ſowie zum Brototoliäh? 
techniſchen Ausſchuß, weiher das ganze Jahr hindurch] Hern T. Zerde berief. N 


verein iſt, doch fällt es niemanden ein, dem Weſt⸗ 
markenverein auf den Leib zu rücken. Charakteri⸗ 
ſtiſch für die oberſchleſiſchen Verhältniſſe, wo ein 
Knüttel, Fauſtſchlag oder gar eine Bombe keine 
ſonderlichen Unruhen hervorrufen, ſind Aeußerun⸗ 
gen der Oberſchleſier dieſer Art: „Ein großes 
Geſchrei wird wegen dem Bombenwurf in der 
%:Straße gemacht. Dieſe Bombe iſt ja nicht 


Hauſes zum Einſturz gebracht hat.“ 
Nach ausführlicher Beſprechung der Angele⸗ 
genheit wurde von der Konferenz 


die Tätigkeit des Weſtmarkenvereins verurteilt | Zloty in Staatspapieren. Der Vorſitzende dankte dem [ tariat des Vereins: Bruno Nickel, Lodz, Sienkiewicza 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(25. Foetſeßung.) 


Müller hatte das vom Kommiſſar erhaltene Verzeich 
nis aus ſeiner Brieftaſche genommen und entfaltete es. 

„Ich werde notieren, was Sie mir angeben. Ver“ 
geſſen Sie nichts. Auch nicht den einzelnen Ohrring mit 
dem Amethyſten und Brillanten. Allo fangen Sie an.“ 

Nach einem ſchweren Seufzer und einem Blick der 
Verzweiflung gab die Hartnagel Stück für Stück des von 
ihr Geſtohlenen an, Müller mußte heimlich lächeln, denn 
fie führte ſogar einiges an, davon in der Famillenſchrift 
nichts ſtand. 

Alles in allem hatte die Hartnagel die Ah weſenheit 
des Barons bei ihrer Anweſenheit im Hauſe ſeiner Frau 
dazu benutzt, 17 Schmuckſtücke aus dem Geheimſchrank, 
den ihr Bruder ihr genau beſchrieben hatte, zu entwenden. 

Unter dieſen befand fi auch ein einzelner Amethyſt⸗ 
ohrring, zwei dazu palfende Armbänder und auch das. 
„Rote“, ein prachtvolles Rubinhals band, das wertvollſte 
Süd des ganzen Familienſchmuckes. 

Alles andere G:ftohlene lieferte die noch nicht ganz 


hart geſottene Verbrecherin unter Stöhnen und Schluchzen] mich wieſen.“ 


ihrem ſchrecklichen Beſucher aus. 

Müller verwahrte es in einer mitgebrachten Taſche; 
dann ſagte er zu der gänzlich Zuſammengebrochenen: „So, 
Barbara Hartnagel, das wäre erledigt. Jetzt gehe ich zu 
Baron Welz. Sie aber, oder wer ſonſt noch in der 


Portal haben hieſige Ziegeleibeſitzer Ziegel gratis zur Ber: 
fügung aeltellt, die Fuma Mees hat Sand geſpendet u. 
dergt. Zum Schluß dankte Herr Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich in warmen Worten allen Gemein degliedern, die 
auch im verfloffenen Jahre durch ihre Spenden den ſtar⸗ 
ken Foriſchritt in der Vollendung der St. Matthaäith che 


gewiſſenhaft und treu feines Amtes waltete, das ganze 


Baujahr hindurch wöchentliche Sitzungen veranftal'ete und | In den Verein wurden die Herren Kupfec Wegner, 


die Arbeiten an der Kirche leitete und beauffſichtigte, 
Hierauf gelangte auf Antrag des Vorſitzenden, des 
Herrn R. Römer, als zweiter Punkt der Tages ordnung 
der Kaſſabericht zum Vortrage. Herr Auguſt Döring ver 
las den Kaſſaberſcht. Derſelbe wurde von den Anweſen⸗ 
den zur Kenntnis genommen und beſtätigt. Herr Döring 


|: verlas den Bericht der Reviſionskommiſſton, die aus den | B Nleiſche. 
Nur daß fie die Mauer des] Herren Carl John, A Döring und O. Patzak beſtand. 


Die Reviſion der Kaſſabelege und des Kaſſabuches iſt am 
3. März 1926 durchgeführt und in Ordnung befunden 
worden. Der Beſtand per 31. Dezember 1925 beträgt 
1425 40 Zloty bar, 3641.10 Zloıy in Wertpapieren, 7 


Während Müller dann nach der Stadtwohnung des 


Barons fuhr, ging von der Wiener Polizei eine Depeſche 


nach Budapeſt, welche ſich auf Ignaz Hartnagel und den | und die Biancht, Inftig gemacht.“ 


Rubinſchmuck bezog. 

Zwei Stunden ſpäter hatte die Budapeſter Polizei 
ſich der beiden ſchon verſichert und ſaß auch die ſogenannte 
„Schauſplelerin“ hinter Schloß und Riegel. 

Müller aber ſaß — es war inzwiſchen 9 Uhr ge: 


worden — dem Baron in deſſen Herrenzimmer gegenüber. | als die phantaſtevollſten Romanſchreiber zu erfinden wagt 


Welz hatte aus ſeiner Loge in der Oper geholt 
werden müſſen. Seine Damen waren dort geblieben, und 
ſo befand ſich Müller allein mit dem Baron. 

Dieſer war merkwürdig verlegen, als der Detekliv 
deu Schmuck, den er der Bianchi abgenommen hatte, vor 
ihm ausbreitete. 

Er ſtammelte ein paar Worte, errötete aber unter 
Müllers feſten Blicken und Worten. 

„Ihre Geliebte hat mir den Schmuck, den fie — 
beinahe in Ihrer Gegenwart, Herr Baron — ſich am 
26. Juli angeeignet hat, ohne viel Widerſpruch gegeben,“ 
ſagte der Detektiv. 

Da klappte der Baron zuſam men. 

Sein ſonſt bleiches Geſicht war ſehr gerötet, als er 
fragte: „Ja, wie kamen Sie denn auf die Bianchi?“ 

„Auf einem kurzen Weg, den Ihre Dienſtleute 


„Ich verſtehe nicht.“ a 
„Diesmal können Sie mich nicht verſtehen.“ 
„Herr Müller!” 


„Herr Baron! Ich dachte, Sie wollten eine Bemer⸗ 


kung machen. Alſo — Ihre Dienſtleute ſprachen heute, 


Wohnung iſt, verläßt dieſe nicht eher, als bis es erlaubt | jo gegen zwei Uhr, davon, daß im Mai die bölzerne 


wird. Vor ihrer Tür ſteht ein Polizeibeamter, der genaue 
An weiſungen bat, 
wollen, das Ihrer glänzenden Extitenz für immer ein 
Ende machen würde, dann gehorchen Sie.“ 

Er ging, ſtieg wieder in das Auto und ließ ſich zur 
nächſten Telephonzelle fahren. Dort ſprach er mit Horn. 


Wandverkleidung des grünen Zimmers friſch geſtrichen 


Wenn Sie nicht Auffehen erregen | worden ſei, und daß der Geſelle, der dort arbeitete, ein 
Bruder der Schauſpielerin ſei, die Sie, Herr Baron, am Welz fort. N 


26. Juli nach dem Landhauſe brachten.“ 
„So?“ murmelte Welz. „Aber woher willen das 
meine Leute 1 | 


Kaffierer Herrn Zulius Kindermann und der Reviſſon 8 Gre 
kommiſſion für die Mühewallung. Als nächſter Punt Sul 3 
der Tagesordnung kam die Ergänzung des technisch dieſe her 
Ausſchuſſes des Baukomitees zur Sprache. Es wurden “ Kompon! 
den techniſchen Ausschuß die Herren Anguft Zielke, Oi!] Woenöver 


Zanger als techniſche und Herr Oskar Edſtein als kan“, 128 Uhr 
männifcher Beirat gewählt. Die bisherigen Herren dereſns. 
techniſchen Ausſchuſſes des Baukomitees wurden geben und Bilde 
in den Aemtern zu verbleiben und haben ihre welle 4 15 8 
Mitarbeit zugeſagt. 3 2 a A 
Für das Jahr 1926 werden in Aus ſicht genommel en- 
Vollendung des Innenputzes der Kirche, Feriſgſtaln den 
der Emporen und Treppen und, auf Antrog des HM! ger: AR 
Ingenieurs Guſe, auch die Entwäſſerung der Kelle, ihrer on 
Herr R. Römer ſchlägt vor, lich an den SE feines 8 
Magiltrat mit der Bitte um einen Beitrag zum Aus 00 zum erſte 
der Kueche zu wenden, welcher Antrag angenommen n Sonntag 
Der techniſche Ausſchuß wird um Musarbeiiung der . es wird 
gabe an den Magiſtrat mit detailliexier Koltnauflillil und gewe 
gebeten. Zum Schluß wurde auf Amrag des Herm, gelaſſen u 
Döring dem Herrn Konfiſtorialrat Paſtorx Dieiri nd 0 en ande 
der ganzen Gemeinde in würdiger Anerkennung . erk neu 
großen Verdienſte um den Bau der St. Matti bälkirche d 4 zum Erfo 
berzlichſte Hank zum Ausdruck gebracht. Die a 500, in 9 
wurde um ½9 Uhr abends geſchloſſen. 7 1 ind in d 
3 * Straß 1 
Lichtbildervortrag. Heute, um 5 Uhr nachmittah 
hält Paſtor Schedler im Saale des Jungfrauenvereins ö 
der Konſtantiner Straße 40, linkes Hofhaus, einen . 
lionslichtbilderverirag, zu welchem die Jugend ſowie al 39 
die Erwachſenen herzlich eingeladen werden. Der Ein den 15. 
ift frei. a im hieſig 
Krieg oder Frieden? Freitag, den 19. März 1.3 Erleben 
um 8 Uhr abends, hält in der Philharmonie Tadel ortrag 
Wientawa⸗Dlugoszowſti, der gegenwärtig feines Pre!“ geſtaltete 
prozeſſes wegen inhaftiert iſt, einen Vortrag un hetzlichſte 
obigem Titel. ern P 
Verſammlung der Arbeitsloſen des Cheiftlidt Vetbindli 
Commis vereins. Uns wird geschrieben: Am Diens la g Rz 
den 16 März, findet im Vereins lokale um 4 Uhr noc Der hie 


mittags eine Verſammlung der arbeitslosen Mitgl N den Ofen 
unferes Vereins, zwecks Bildung einer Arbeits loſenſellſch Von de 


ftatt, Die arbeitslofen Muglieder werden in Andeitel beiden $ 
der Wichtigkeit der Sache erſucht, recht zahlreich IT N bewu 
pünktlich zu erſcheinen. N 

Generalverſammlung im Sportverein „int " Voltsſch. 

Am Freitag, den 12. März, dielt der Lodzer Sporivereſ Frau ſe 
„Sturm“ feine diesjährige Generalvexrſammlung ab. ie früher b 
Vorſitz übernahm Herr S. Fischer, welcher zu Belſſzern d deichte at 
beſchloſſe 

Die einzelnen Punkte der Tah“ Borgeſte 

ordnung fowie die Berichte riefen lebhafıe Debatten ae u Ko 
Als die 

und Walter aufgenommen. Nachſtehende Muglieder f Atſenik 
den von der Generalderfammlung infolge Nichtnachtommen N Lodz gel 
ihrer Verpflichtungen dem Verein gegenüber aus dem 8 m 
ein ausgeſchloſſen: Arno Trieb, Willy Seidel, dog der B! 
Müller, Zultus Kubſczek, Alfons Anders, E. Dodnert, 1 nung 
Urich, B Edert, Ferd. Arndt, E. Radke, E. Wolff , don den 
Die neugewählte Verwaltung ſetzt ſich a anſti zu 

folgenden Herren zuſammen: Präſes Siegmund Fiſcher, Du angeblich 
präſes Heinrich Fuchs, Kaſſterer Oskar Langhoff, Sa, nterdeſ 


führer Bruno Natel und Otto Abel, Leiter der Fuß! 5 begangen 
fettion H. Fux, Leiter der Radfahrerſektion O. Abel, , 


aus 
viſlonskommiſſton Krauſe, Arndt und Rzeszowfkt. 260. und ihr 
„Durch die Meyer weiß es Quife. Der, und dete fon 


mir gegenüber, hat die Meyer ſich über Sie, Herr Baton, 


7 „€ 

a — Bitte we 

„Die Meyer kennt die Bianchi? 1 W 
„Sie kannte ſie ſchon, als ſie noch Barbara HAT | 8 
nagel hieß.“ Ideale Alke 
„Welches Zuſammentreffen!“ „ti in meine 

„Ja, das Leben bietet mehr merkwürdige gufä Buldern 


„Jener Anſtreicher fit alſo der Bruder der Blancht“ dert fini 


„Js.“ . f — 
„Dann wird mir vieles klar, unter anderem a a Kurz, w 
daß ich ein verblendeter Narr war.“ * 15 Ihr, mich 
Bei dieſen voll Selbſterkenntnis und Bitterkeit , Dauſe zu 


ſprochenen Worten machte der vornehme Herr zum a, 5 lelbſt in 
Mal einen guten Eindruck auf den alten Menſchen ken Möglich 


li 
4 1 


dem er gegenüberfaß. m 5 
„Warum eine fo harte Selbſtkritit, Herr Bare, | ih ihr e 
erlaubte er ſich zu fragen, denn er wollte das soeben“ ] Alnunter 
geſchlagene Thema noch weiter verfolgen. % Dausme 
Welz biß die Zähne zufammen — bequeme RL 
aber nach elner Meile zu weiteren Bekenntniſſen. m 7 Beſucher 
„Ja, ſehen Sie,“ ſagte er grimmig, „diesmal „hi echt im 
ich reingefallen — einfach reingefallen. Alſo a1 b t 
Mat war diefer Hartnagel in unferem Haufe draußen ue. Derr B. 


am 14. Mal am Tage des Blumenkorſos, nähert ſich ns 


eine reizende kleine Perſon in einem Champagnerzelt 1 entgegen 
und läßt mich glauben, daß ich eine Rieſeneroberung W 4 
ihr gemacht habe. Nun, derlei geht man nicht a REN, 
‚dem Wege.“ W lodernd 
„Nicht jeder wenigſtens tut das,“ wirft Müll 1 Me an 


trocken ein. 8 U Q 
„Ein paar leere Stunden in der Woche bat abel 1 im Zim 
immer, die man gern angenehm aus füllen möchte, 1 ni, 


„Wenn man dazu auch nichts Belleres findet 35 
eine Hartnagel mit leerem Geiſte und fauler Erle. | & 
„Herr Müller!“ K f SR ir” 
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Großer Operettenabend im Lodzer Deutſchen 
Schul und Bildungsverein. „Gräfin Mariza“, 
dieſe herrliche Operette von Kalman, dem berühmten 
Komponiſten der „Czardasfürſtin“, „Faſchingsfee“, Herbſt 
monöver“ ufm wird am Sonntag, den 21. März, um 
abends, im Saale des Lodzer Männergefang- 
Vereins, Petrikauer 243, gegeben. Der Deutſche Schul⸗ 
und Bildungsverein hat ſich das alleinige Aufführungs⸗ 
recht mit großen Koften geſichert. Gleichzeitig dat er ſich 
Für die Aufführung dieſes ſchwierigen Werkes, das 16 
Mulitnummern enthält, die erſten Lodzer Künſtler ver 

kleben. Eine voll Temperament zündende Kompoſitton, 
die jeden Zubörer mit ſich reißt. Der Inhalt iſt folgen⸗ 
ger: Gräfin Mariza kommt zum ersten Mal auf eines 
hrer Güter, wo fie einen ihr unbekannten, nur auf Grund 
eines Bewerbungsichreibens angeſtellten Guts verwalter 
zum erſten Mal fieht und — Fortſetzung des Inhalts am 
Onntag bei der Aufführung. Eins ſei noch venaten: 
is wird geſungen, getanzt, getrunken und geküßt, gelacht 
und geweint, verwechselt und getäuſcht. Man ift aus: 
gelaſſen und auch ſenttmental, ein witziger Einfall jagt 
en andern. Hundert Mitwirkende und eigens für dieſes 
SER neu geſchaffene Dekorationen und Kostüme werden 
zum Erfolg beitragen. Das Werk wurde in Wien über 
00, in Berlin 350 Mal gegeben. Karten im Vorverkauf 
lind in der Drogerie des Herrn Arno Dietel, Petrikauer 


— 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Deutſche Vorträge. Am Montag, 


, den 15. März, hält Herr Paſtor Kruſche aus Tuszyn 


iefigen ev. Gemeindeſaale einen Vortrag über das 
en Gottes. Der vor zwei Wochen gehaltene 
ortrag von Herrn Paſtor Doberſtein über Fritz Reuter 
gestaltete ſich zu einem Abend des lebendigſten und 
hetzlichſten Humors. Die Leitung der Vorträge ſpricht 
kun Paſtor Doberſtein für den ſchönen Abend den 
Verbindlichſten Dank aus. 
De Rzgöw. Durch Kohlengas vergiftet. 
den hier wohnhafte Maciej Borkowſti heizte abends 
m Ofen ein und vergaß, das Türchen zu ſchließen. 
on dem nun ausſtrömenden Kohlengas erſtickten die 
beiden Kinder Joſef und Genoveva. Vorkowſti wurde 
M bewußtloſem Zuſtande in ein Spital gebracht. (k) 
Lutomierſt. Eine Tragödie. Der hieſige 


5 Voltsſchullehrer Marcin Mornaga wohnt mit ſeiner 


Frau ſeit Jahresfriſt in Lutomierſt. Mornaga hatte 
früher beſſere Tage geſehen. Sein kleines Lehrergehalt 


50 chte aber nicht zu einem ſtandesgemäßen Leben. Darum 


beſchloſſen die Eheleute, dieſer Not ein Ende zu bereiten. 
diotgeſtern ſchoß ſich nun Mornaga eine Kugel durch 
In Kopf. Der Schuß war glücklicherweiſe nicht tödlich. 
Ar, die Frau den Schuß hörte, nahm ſie eine Doſis 
Henie zu ſich. Beide Selbstmörder wurden nach 
Wx dz gebracht. ö 
Warſchau. Von der eigenen Tochter 
Blutſchande bezichtigt, um eine Woh⸗ 
nung zu erhalten. Vor einigen Monaten wurde 


Laon dem Warſchauer Bezirksgericht ein gewiſſer J. Ste⸗ 


fanſti zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt, da er ſich 
N h an der eigenen Tochter vergangen haben ſoll. 
unterdeſſen ſtellte es ſich heraus, daß ein Juſtizmord 
begangen iſt und daß Stefanſti unſchuldig zu Jucht⸗ 
Naus verurteilt wurde. Die Tochter des Angeklagten 
und ihr Mann hatten nämlich Stefanfti fälſchlich be⸗ 
— * 


— . — 


Der ernſte Blick des Detektivs dampfte den empor 


fahrenden Hochmut des Barons ſofokt wieder. 

„So iſt es denn kein Wunder, wenn man bineinfällt. 
weiter, Herr Baron.“ 

Wieder ſtockte Welz, dann fuhr er fort: 

„Sofort ſpielt ſich das raffinierte Frauenzimmer auf 


J 
5 ole Altertumsliebhaberin hinaus, ift entzückt von der Gemme 


1 f 
text find. 
RR) 


j u Nurz, 


N meiner Krawattennadel und ſpricht von einigen alten 
Bildern —“ 5 


„Die wahrſcheinlich in jedem Baedeker charakteri- 


⸗Wahrſcheinlich. Jedenfalls ſtand ihr alles ſehr gut. 
wir ſahen uns wieder und wieder, und es gelang 


Abe, mich zu bewegen, ihr die Bilder von unferem Land⸗ 
aufe zu zeigen. Ich ſpürte natürlich, daß diefer Beſuch 


ur 


Grenzen des 
und das ſpürte angeblich auch die Bianchi, 

Heute weiß ich es beſſer, weshalb ſie den Imbiß, den 
ihr anbot, im Garten ſerviert haben wollte und mich 


5 
13 
f Anterjeidte, ich möge unter einem Vorwande mich den 


ausmeiſterleuten zeigen. 
Ich tat auch unten ſehr harmlos, ſprach von der 


ö Beſucherin als einer Kunſtnärrin und verſtehe heute das 


cht 


* entgegen. 


ij Welz war 


8 


dnrimmig mit. 


. 


impertinente Lächeln der Meyer.“ 

„Und als Ste wieder zur Bianchi zurückkehrten — 
Baron ? 

„Kam fie mir auf der Schwelle des grünen Zimmers 


Herr 


„Und ſah erregt aus?“ 
„Sehr ſchön ſah fie aus; eln wenig blaß, ein wenig 


lodernd die Augen, ein wenig bebend die Stimme, mit der 


Ne an meine Bruft fintend, fagte: „Wie ich dich liebe!“ 
emporgeſprungen — er rannte ein paarmal 
und ab und wiederholte immer wieder, ſich 
b : „Wie ich dich liebe!“ 

Müller müßte laut lachen, und Welz lachte ſchlleßlich 


im Zimmer auf 
ſelbſt verhöhnend 


„Wie ich dich liebe!“ höhnte er noch einmal, „und 


Sodzer Dolfszeifung 3 (Beiblatt) 


ſchuldigt, daß er Blutſchande und Unzucht mit der Toch⸗ 
ter getrieben haben ſoll, um auf dieſe Art ſich ſeiner 
zu entledigen und in den Beſitz ſeiner Wohnung zu 
kommen. Vor einigen Tagen kam dieſe Angelegenheit 
vor das Appellationsgericht Warſchau, welches natürlich 
jetzt den Angeklagten freiſprechen mußte. Zu ſolchen 
Formen hat alſo ſchon die Wohnungskataſtrophe ge: 
führt, daß derartige Schandtaten palfisren können. 

Wo iſt das Geld geblieben? Die 
Munitionsfabrik „Pociſt“ zahlt ſeit drei Wochen den 
Arbeitern und Beamten keine Löhne. Wie das Kriegs⸗ 
miniſterium einer ſozialiſtiſchen Abgeordnetendelegation 
aber erklärte, hat die Firma kürzlich einen Kredit von 
600 000 Zloty erhalten, außerdem habe ſie noch über 
drei Millionen Zloty Rechnungen zu legen. — Wo iſt 
alſo das ganze Geld der Steuerzahler geblieben? Ob 
den Herren Direktoren ihre Löhne von 10 und 12000 
Zloty monatlich auch nicht ausgezahlt worden ſind? 

Petrikau. Erhängt. Im Walde bei Kron⸗ 
znica⸗Jara fand eine Polizeipatrouille den Leichnam 
eines Ethängten. Bei ihm fand man nur eine Photo⸗ 
graphie, auf deren Rückſeite die Adreſſe eines Soldaten 
angegeben war. Die Polizei konnte aber bisher den 


Adreſſaten nicht ausfindig machen. (t) 


Einbeziehung Petrikaus in den 
Lodzer Arbeitsloſenfonds. Geſtern weilte der 
Inſpektor des Arbeitsloſenfonds Kuliczkowſti in Petrikau, 
um die Angelegenheit des Anſchluſſes des dortigen 
Rayons an den Lodzer zu prüfen. u 

Bendzin. Schreckliches Autounglück. 
Die Guts beſitzersftau Ellen Konrad fuhr im Auto mit 
ihrer Mutter und dem Chauffeur nach Sosnowice. 
Frau Konrad ſaß am Steuerrad. 2 km hinter Bendzin 
überfuhr das Auto den zur Schule eilenden Zygmunt 
Wisniewski. Das Auto wurde ſofort angehalten, der 
verletzte Knabe aufgeladen, und im Eiltempo ging's zur 
Stadt zurück. Aber die nervös gewordene Autoführerin 
lenkte plötzlich zu weit nach der Seite, das Auto ſtieß 
an einen Baum und überſtürzte ſich. Herbeieilende 
Paſſanten holten unter dem Auto den Leichnam des 
Kindes hervor. Frau Konrad und der Chauffeur er⸗ 
litten bei der Kataſtrophe einen linken Armbruch, 
während der Mutter der rechte Arm gebrochen war. 
Alle vier wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Brody. Großfeuer. In einer der Haupt⸗ 
ſtraßen entſtand nachts ein Großfeuer, das ſich derart 
ſchnell verbreitete, daß in ganz kurzer Zeit faſt das 
ganze Zentrum der Stadt in Feuer ſtand. Zahlreiche 
Häuſer wurden vollſtändig eingeäſchert. Die Obdach⸗ 
loſen mußten in den nächſten Dörfern untergebracht 
werden. Wie gemeldet wird, konnte die Feuerwehr 
nicht in Tätigkeit treten, weil... die Spritze nicht 
funktionierte. 

Tſchenſtochau. Senſationelle Verhaf⸗ 
tungen. Hier ſollte eine Demonſtration der Arbeits⸗ 
loſen ſtattfinden, die jedoch vereitelt wurde. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit verhaftete die politiſche Polizei 
13 Perſonen. Unter den Verhafteten befindet ſich auch 
der Vizepräſes des Stadtrates Pietrzykowfſti 
ſowie zwei Stadtverordnete, Flanenbaum und 
Gawron, die von der Linksgruppe des Klaſſenver⸗ 
bandes gewählt wurden. Die Verhaftung rief eine 
große Senſation hervor. 

Garwolin. Eigenartiger Tod. Der hier 
wohnhafte Fleiſcher Gozdzik legte den ſauber geputzten 
Revolver auf den Tiſch; da er aber befürchtete, der 
Lauf werde mit Staub bedeckt werden, verſtopfte er 


ſäcken das Geſtohlene. Und ich merkte nichts. Nichts — 
bis Sie den Wandſchrank entdeckten, bis das Fehlen des 
Schmuckes konstatiert war und mir jene Szene wieder 
einfiel.” 

„Herr Baron hätten ſich darüber gleich 

„Man macht ſich nicht gern lächerlich“ 
8 „Haben nicht faſt alle Männer dieſelbe Schwäche, 
von der Sie fetzt offen ſprechen ?“ 

„Sie ſcheinen ſie nicht zu haben.“ 

i „Ich trauere einem wirklich geliebten Weibe nach 
überdies iſt mein Leben fo ganz mit ernſtem ausgefüllt, 
daß für eine Barbara Hartnagel kein Raum darin iſt. 
Aber noch eins. Herr Baron, wie verhielten Sie ſich denn 
in den letzten Tagen in bezug auf die Blancht “ 

„Zweimal ging ich zu ihr. Sie war „nie“ zu Haufe,” 

„Und — eniſchuldigen Sie die Frage — iſt Ihre 
Frau Gemahlin orientiert bezüglich der Bianchi ?“ 

„Die Frauen werden ja immer von irgend woher 
über derlei orientiert,” ſagte Welz ärgerlich, „und was 
meine Frau bezüglich der Blancht noch nicht weiß, das wird 
ſie heute noch erfahren.“ 

Des Barons Augen ruhten zufällig auf den vor ihm 
liegenden Schmuckſtücken. Da fiel es Müller ein, daß das 
ſchönſte Stück noch fehle. Er erzählte dem Baron wo es 
lich mutmaßlich befände, und wahrſcheinlich jetzt von der 
Peſter Polizei in Sicherheit gebracht worden ſei. 

Schon wollte er gehen, da hielt Welz ihn mit der 
Frage zurück: „Wie kam es denn, daß Sie gleich an eine 
Frau mit gefärbtem Haar dachten?“ 

„Weil ich ein ſolches Haar ganz nahe der Stelle, an 
der die Leiche lag, an der Wandtäfelung fand.“ 

„Ale Sie den Wandſchrank entdeckten ?“ 

„Nein, ſchon früher, bei meiner erſten Unterſuchung.“ 

„Merkwürdig.“ 

„Die Blanchi mußte ſich, als ſie in die Kaſſette griff, 
weit vorbeugen, beinahe hätte ich auch in einer Fuge der 
Holzſchnitzerei ein Haar laſſen müſſen.“ 


äußern ſollen.“ 


ihn mit einem Anilinbleiſtiſt. Die 24 jährige Frau des 
Gozdzik wollte den Revolver vom Tiſch wegräumen, 
dabei kam ſie mit einem Finger ungewollt an den 
Hahn, es erſolgte ein Schuß, und der Bleistift drang 


der Frau durch den Unterleib in die Harnblaſe. Die 


Frau wurde in das ſtädtiſche Spital gebracht, wo ſie 
ſofort einer Operation unterzogen wurde. Leider kam 


die Hilfe zu ſpät, denn das Blut war bereits vergiftet. 


Die Fleiſcherfrau ſtarb bereits auf dem Operationstiſch. 

Nadomſtk. Zwei Banditen zum Tode 
verurteilt. Wie bereits berichtet, hatten ſich vor 
dem Standgericht in Radomſk die Banditen Stanislaw 
Swiontek und Rocha Ichinſki zu verantworten. Beide 


Angeklagte, die der Bande Bembnowſki⸗Wawrzyniak 


angehörten, haben vor einigen Wochen im Dorfe Gra⸗ 
bowiec zwei Familien ermordet. Als Zeuge wurde die 
einzige Ueberlebende der beiden Familien, die 60 jährige 
Przedziakow, vernommen. Sie erkannte in den Ange⸗ 
klagten die beiden Mörder. Die Angeklagten wurden 
zum Tode verurteilt. ar 

Drohobyez, Mord und blutige Rache. 
Der hier wohnende Tomaszewſti erſchoß während eines 
Streites ſeinen Rivalen Falta, wofür er in das Ge⸗ 
fängnis gebracht aber nach einigen Tagen als Geiſtes⸗ 
geſtörter wiederum entlaſſen wurde. An dieſem Tage, 
als Tomaszewſki auf dem Ninge ſpazieren ging, wurde 
er von dem Bruder des Ermordeten, einem Soldaten 
des 6. Podhalaner Regiments, überfallen und mit 
einem Bajonett derart verwundet, daß er bald darauf 
ſtarb. Der Soldat hat ſich nach begangenem Racheakt 
der Militärbehörde geſtellt. 

Lemberg. Die Futterkrippe. Die Kon⸗ 
trolltommiſſion der Wojewodſchaft Lemberg ſtellte in 
einer Abteilung der Wojewodſchaft größere Fehl⸗ 
beträge und Ungenauigkeiten feſt. Der Schaden des 
Staates ſoll ſich auf einige 10000 Zloty beziffern. 

Gdingen. Gdingen zur Stadt erhoben. 
Gemäß einer miniſteriellen Verordnung vom 4. März 
iſt Gdingen, die künftige Meeresfeſte Polens, zur Stadt 


erhoben worden. In allernächſter Zeit wird ein Wahl⸗ 


kommiſſar dorthin geſchickt werden, der bis zur Zeit der 
Konſtituierung einer ſtädtiſchen Behörde, die Angelegen⸗ 
heiten Gdingens führen wird. 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für März (Zloty 4,20) 


fällig ift und bitten, denselben 
bis ſpäteſtens den 15. dſs. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 
Termin 
Armen 
Nach dieſer Erklärung verließ Müller den Baron. Als 


er in das auf ihn wartende Auto ſtieg, war es halb zehn Uhr. 


„Für beute ift genug getan,“ 
fröſtelnd in den Wagen drückte. 

„Der morgige Tag gehört den Federleins,“ ſetzte er 
feinen Gedankengang fort. Jetzt handelt es ſich nur darum, 
den zu finden, der Ulrich Zantner tötete,“ 


12, Kapitel. 


Wie ſchon erwähnt, hatte Toni lieben Beſuch gehabt: 
Baroneſſe Lena war mit Luiſe und einer zweiten Dienerin 
herausgekommen. Die beiden letzteren um Johann bei der 
Wiederinſtandſetzung des Hauſes, befonders des grünen 
Zimmers, behilflich zu fein. Auch der Diener eines Teppich. 
bändlers war mitgekommen. 

Baron Welz wollte den koſtbaren, auf ſo ſchreckliche 
Weiſe ruinierten Teppich nicht mehr ſehen und hatte deſſen 
Wegſchaffung veranlaßt. 

Während die Dienſtboten oben arbeiteten, ſaß die 
Baroneffe bei Toni, die deute allein ſtickte, weil ihre 
Schweſter in die Stadt gefahren war, um Arbeitsmaterial 
einzukaufen. a 

Toni arbeitete, trotzdem ihr alle abrieten, etwas zu 
tun, was für fie eine Anſtrengung war; ſie ließ fi nicht 
alles aus der Hand nehmen. Immer noch machte lie, die 
ſteliſch jo Tüchtige, die Probe, was fie phyſiſch noch leiſten 
konnte. Zuweilen duſchte dabei ein Lächeln der Befriedi⸗ 
gung über ihr liebes, ſchmales Geſicht, wenn ſie ſich davon 
überzeugt hatte, daß ihr Herz dies und jenes noch aushal⸗ 
ten könne, viel öfter aber zeigten ihre Augen bei ſolchen 
Verſuchen den Ausdruck der Verzweiflung. Ach, die arme 
Tont führte heimlich einen furchtbaren Kampf mit dem 
Tode. Nur vor den Ihren ſchien ſie ergeben in ihr 
Geſchick zu fein. Trotz all der echten Tapferkeit war das 
ein elendes, langſames Sterben.“ Alle wußten es und 
am beiten fie felber, daß fie mit dieſem Leben bald fertig 
fein. würde. * 


dachte er, als er ſich 


Fortſetung folgt.) 


. 


4 (Beiblaft) 


Pech. 
Von N. P. Tſchechow. 
Ilja Sſergejewitſch Peplow und ſeine Frau Kle⸗ 
opatra ſtanden an der Tür und horchten mit geſpann⸗ 
teſter Neugierde. Hinter der Tür, im kleinen Salon, 
ſollte nämlich eine Liebeserklärung vor ſich gehen, und 
zwar zwiſchen ihrer Tochter Nataſchenka und dem Kreis⸗ 
ſchullehrer Stſchupkin. 

„Er beißt an!“ flüſterte Peplow, vor Ungeduld 
itternd und ſich die Hände reibend. „Alſo paß auf, 
5 5 Sobald er nur anfängt von Gefühlen zu 
reden, nimmſt du das Heiligenbild von der Wand und 
wir gehen hin und geben ihnen unſern Segen... Wir 
überrumpeln fie einfach... Haben wir fie einmal mit 
dem Heiligenbild geſegnet, ſo iſt die Sache unauflös⸗ 
bar... Er kann dann nicht mehr zurück, ſelbſt wenn er 
ſich ans Gericht wendet.“ 

Hinter der Türe aber wurde folgendes geſprochen: 

„So hören Sie doch auf,“ ſagte Stſchupkin und 
ſtrich ſich an ſeinen karierten Beinkleidern ein Zünd⸗ 
hölzchen an. „Ich hab' Ihnen wirklich gar keine Briefe 
geſchrieben!“ 

„Ja, ja, reden Sie nur! Als ob mir Ihre Hand⸗ 
ſchriſt nicht bekannt wäre“, ſagte das junge Mädchen 
geziert lachend und ſich unabläſſig im Spiegel betrach⸗ 
tend. „Ich hab' fie ſofort erkannt! Und wie merk⸗ 
würdig Sie find! Ein Lehrer der Kalligraphie und 
ſchreibt ſolche Krähenfüße! Wie können Sie andern 


das Schönſchreiben beibringen, wenn Sie ſelbſt ſo eine 


Lodser Doldsyeltuna 


heißt überhaupt Handſchrift. Leeres Geſchwätz! Ne⸗ 
kraſſow war ein Dichter, und man ſchämt ſich geradezu, 
wenn man feine Schrift anſieht. Seinen geſammelten 
Werken liegt ja eine Nachbildung von ſeiner Hand⸗ 
ſchrift bei.“ f 

„Das war Nekraſſow, und dies ſind Sie 
(Seufzer). Einen Schriftſteller würde ich mit Vergnügen 
heiraten. Er würde mir immer Gedichte zum Andenken 
ſchreiben!“ 

„Gedichte kann ich Ihnen auch ſchreiben, wenn 
Sie's wünſchen.“ i 

„Worüber könnten Sie wohl ſchreiben?“ 

„Ueber die Liebe... über andere Gefühle... 
über Ihre Augen... Sie werden ganz hingeriſſen fein, 
wenn Sie's leſen; Tränen werden Ihnen kommen!. 
Wenn ich Ihnen nun ſo ein recht poetiſches Gedicht 
ſchreibe, werden Sie mir dann erlauben, Ihr Händchen 
zu küſſen?“ f 

„Das iſt noch was Rechtes! Das können Sie 
auch gleich haben.“ 

Stſchupkin ſprang auf und beugte ſich über das 
rundliche, nach Seife duftende Händchen. 

„Nimm das Bild herunter!“ ſagte der alte Pe⸗ 
plow haſtig, ſeine Frau mit dem Ellenbogen ſtoßend. 
Er war vor Aufregung ganz blaß geworden und knöpfte 
ſich eilig den Rock zu. „Komm! Was ſtehſt du 
noch lange?“ 6 

Und ohne eine Sekunde Zeit zu verlieren, riß 
Peplow die Tür zum Salon auf. 

„Kinder ... ſtammelte er mit bebender Stimme, 
die Arme emporhebend. „Der rgott ſegne euch 


wollte: Nehmt mich hin, ich bin beſiegt! neigte er 
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„Sie berauben mich meines einzigen Kleinods! So 


lieben Sie denn meine Tochter, tragen Sie fie auf 
Händen . . .,, 


Stſchupkin ſperrte vor Erſtaunen und Schreck 
Der Anſturm der Eltern kam ſo un? 
verhofft und wurde fo kühn geführt, daß er nicht ein 


den Mund auf. 


einziges Wort hervorzubringen vermochte. 


„Reingefallen! Umgarnt!“ dachte er nur, jtatk 
vor Entſetzen. „Nun ſitzt du drin Bruder! Kommit 
nicht wieder heraus!“ Und demütig, als ob er ſagen 


ſeinen Kopf. 


„Ich je—e—egne euch ...“ wiederholte der Paps 
und weinte auch. „Nataſchenka, mein liebes Töchter? 


a Nr. 6 


hen... tell dich neben ihm hin... Pietrowna gi 


Vienstag 
* — — 


— 


das Heiligenbild her... f kuurte Beilag: 
Im nächften Moment aber verfiegten plötzlich et 
16 ee 12 15 verzerrte fein Geſicht und böſe I 0 Ei 
tief er feiner Frau zu: 6 
„Du dummes Schaf! Was haſt du nur für Wind I — 
im Kopf! Soll das ein Heiligenbild ſein?“ Ten 6 


„Ach, du mein li—ieber Herrgott!“ 


— — — — — — — — — 


Was war geſchehen? 


** 
Zaghaft richtete der Lehrer den Kopf in die Höhe 8 


und fah..., daß er gerettet war. Die Mutter hatte in 
der Eile und Aufregung anſtatt des Heiligenbildes das 


Porträt des Schriſtſtellers Laſhetſchnitow von der 


Wand geriſſen. 


ſchlechte Schrift haben?“ meine Kinder ... Werdet glücklich, ſeid fruchtbar Der alte Peplow und feine Gemahlin Kleopattes . Die 
„Hm! ... Das will noch gar nichts heißen. In mehret euch...“ Petrowna ſtanden nun, das Porträt in den Händen, laates b 
der Kalligraphieſtunde kommt es nicht ſo ſehr auf die „Und... und meinen Segen habt ihr auch ...“ mit verblüfft⸗verlegenen Geſichtern da und wußten nicht bens nicht 
Handſchrift an, wie darauf, daß die Schüler nicht über⸗ | fiel, vor Glück weinend, die bereits mit dem Heiligenbild was fie beginnen oder ſagen ſollten. A Minderhei 
mütig werden Einem gibt man eins mit dem Lineal herzugeeilte Mama ein. „Werdet glücklich, meine teuren Der Lehrer aber machte ſich ihre Verwirrung zue de 
an den Kopf, den andern läßt man knien... Was Kinder! Ach,“ — hier wandte fie ſich an Stſchupkin — nutze und lief davon. 8 duden U 
e r e EN. | lbjanrh, 
Kinderfranfpeiten. ® 9888880980686 16899 % „ lle e e eee ene u...n.. ......... ............ 27 4 it die Lo 
66 dr. J. Kapfaaſei, zäglich 5—6, Dienstags, Donners 22 2 5 
Heilanſtalt „VITA Nene Sn bed 801.30, Sonntags 1112 2 2 P 2 Ei K 1 727 155 Unzä 
beten ben ee aa dn, e ee e Freiswerter Einkauf e 
Spezialärztliche Behandlung für hinkom⸗ dr. Mandelſe wa, täglich 4—5 und 10 3011 0, mit 1 f 77 wie en, 
a 5 eee er) e Muh u. Freitag, Sonntags1— 2 35 Stell > ee i 1 „ urch 
der Hellanſtalt find angegliedert: ein bakterloloalſches Haut: und Geſchlechtstrantheiten. 72 ellſpiege andſpiege 15 kult 9 
aboratorlum, ein Kabinett für phyflkallſche Therapie, Ddr. E. Ekkert, von 12—2 30. 22 Trumeaus Nickeltablette 15 Aulturelle 
eine Beratungeſtelle für matter ſowie ein zahnärzt⸗] De. W. Lagnnomfti, täal 2.308 u. 5—7, Sonnt. 12—1 12 3 17 
liches Kabinett, 1527 „ Marhell i ene : Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel A 17 
„9. 7 In “DT, . 2er 7 1 5 N 72 
See e e. e FH Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 3; 


Dr. M. dawibowiez (Spezielift für Lungenkrantheiten) 
täglich 11—12 und 9.30 —4 30, Sonvtagse 12—1 
De. J. Itelfon (Spez. für Stoffwechſel u. Blutkranth.) 
täglich 3.30 — 4.30, Sonntags 1—2. 
De. H. Kryezek (Spezialiſt für Herzkrankheiten) 
täglich 5—7, Sonntags 11— 12. ! 
Dr. A. Uryſon (Spezialiſt für Magen- u. Darmkranth) 
täglich 4.30 — 6.30, Sonntags 1—2. 
Chirurgiſche Krankheiten. 
Dr. M. Dobulewicz, von 5 6.30 Uhr. 
De. M. Rantor, von 6.30—7,30, Sonntags 10-131. 
De. E. Kunig, von 3—4 
Frauenkrantheiten u. Geburtshilfe. 
De. M. Marzewfti, von 12—1 
Dr. A. Pogorzelfti, von 5—7 
De. R. Raſtler-Kurſasſta, von 2—4 
Dr. J. Szwaſcer, 101 „ 11½ außer Sonnab. 
u. 4—5 außer Donnerstacs, 


HEILANSTALT 


in „WULRNA““ 
von Epezialärzten für ambulante Kranke 
mit zahnärztlichem Kabinett. 
Petrikauerstr. 187. Tel. 49.00. 


Dr. Schicht 3-5 Chirurg. Kranbh 
De. Weinberg 5-7, Sonnt. 10. r N 
Dr. Ramelbar 24,928, Stg. 17.30 Junere Keankh. 


Dr. Ellasberg 1°3, Sonntag 12 |Mervenkrankheiten 


Sonntags 
v. 11—12 


Dr. Lange 9:11, &7 ; : 
De. Rofenblit |11-1, 36, Stg. 11.18 Kinder- Krankheiten 
Dr. Lewitter . 11.301,87, Stg. 121 Frauenkrankheiten 


De. Wollenberg 2.30:4.30, Stg. 11.12 
De. Rözaner 
De. Sommer 
De. Liberjki 


und Geburtshilfe 


9:3, 7. 0=8. 30 


0 19-11 
Dr. Wolf- 9.0. 10.50, 3. 50= l. 30 


Klinbowſtein Sonntag 7-8 Augenkrankheiten 
De. Sieliwanotw's.7 Laboratorſum 
De Bemer Röntgen. —— 8 
Zahn: Imanomikles — ahn, und Mund- 
ste: Krenicka | 9%, Stg. 161 | höblenkrankheiten 


—— — ee —— — Ze 
Die Heiſanſtalt iſt iagſich von 9—8.30 Uhr abends und 
an Sonn- u. Feiertagen bis 2 Uhr geöffnet. Es werden 
ausgeführt: Operationen, Elektriſlerung, Beſtrahlungen, 
Maffagen, Analyfen, Geburtshilfe Tag u. Nacht, Nacht 
dejouren, Hausvifiten, Beratungsſtelle für Mütter. Künft« 
fine Zähne, Kronen, Brüden aue Gold u Matin. 1492 


Auf Raten 


Bernard Wilezer, periauer 14 
empfiehlt: 1528 
Herren⸗Anzüge, Sabardine⸗Paletots 
fertige und nach Maß, in beſter Aus führung, 

3 Leder⸗Joppen. N 
Annehmbare Preiſe. Günſtige Bedingungen. 


friih bis 8 Uhr abends. 


Dr. M. Urbach, täglich 1-2 u 7-8, Sonntags 10—11 
Halse, Raſen⸗ und Ohrenkrantheiten. 

dr. A. Mazur, Montags, Mittwochs, Freitags 2 30— 3 30 
Dienstags, Donnerstags, Sonnabends 4— 5.80 
Sonntage 11— 12. 

Dr. A. Zebromfti, täglich 9— 10 u. 7— 8, Sonnt. 9—10 

Zahnärztliche Abteilung. 

Jahnarzt E. Gecowowa, tägl. 5.30— 8, S. 10.15— 11.30 
« H. Halpernowa, täglich 3—6.30, S. 9—10.15 
„ Jakob Rotenberg, tägl 11.30— 2, S. 11.30—1 
. F. Rofen, v. 9—11.30, Sonntage 1—2 

Dem Kem,-bakterioloaifhen Laboratorium firht dr. 

Jurkowſtf vor. Beſtrahlungen durch Röntgen, Quarz. 

licht (Höhenſonne), Ultra-Sonnenbeitrahlung. Solux. 

Elektriſierung. Hell-Maſſage ſowie Lichtbäder. 

Impfungen gegen Scharlach. Operationen und 

Anlegung von Verbänden. — Viſiten nach der Stodt. 

Brücken, goldene Kronen und künſtliche Zähne: 

die Heilanſtalt iſt täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 

abends geöffnet, Sonntags von 9 bis 2 Uhr. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 

99 ärztliches Kabinett 
Giöwna 41 

geöffnet täglich von 9 uhr Konſultation 3 Zl. 


Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein⸗ 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künstliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. ae 


1 Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Der Verband der Arbeiter und 
Arbeiterinnen der Bandinduſtrie 


gibt hiermit feinen Mitgliedern bekannt, daß am Sonn⸗ 
tag, den 21. März, um 2 the nachmittags im Tokale 
des Vereins beutſchſprechender Meifter und Firbeiter, An⸗ 
orzejaſtraße 17, die diesjährige 


Generalverſammlung 


ſtattfindet. da wichtige Angelegenheiten auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen, werden die Mitglieder höflichſt erfucht, 
zahlreich zu erſcheinen. 

Anmerkung: Jedes Mitglied ift verpflichtet, beim 
Eintritt die Mitgliedskarte vorzumiifen und muß minde» 
ſtens bis Januar 1926 feine Beiträge bezahlt haben. 
1520 Die Verwaltung. 


Geſangbücher 
von den einfachſten bis zu den feinſten Leder⸗ 


bänden, empfiehlt in großer Auswahl zu 
niedrigen Preiſen die i 


Geſängbuchfabrik Leo. Mikel 


Nawrot 2. Tel. 38⸗11. Filiale Betrifauer 234. 


Wiederverkäufern Rabatt. 1510 


OSKARKAHLERT 


8 
Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
lungsanſtalt, Lodz, WölczahsKa Strasse 109. 
Engros⸗ und Detailverkauf! + + + Streng reelle Bedienung! 
Orir:r:tꝛfr:i7-r7277ů7k7772777j7ũ7 751771ĩ777771k7777717177 777777777774 7777777777777772777777777727 
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een ee ede 
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Sm 


| ‚Semeint 
Rifationeı 
Nit ihre 
dobuſter! 


Sie kaufen vorteilhaft ein: 
Verſchiedene Winterwaren jwie 
Welßwaren in allen Sorten, 


Etamine gemuſtert und glatt, der Leut; 
Hemdenzephice In jeber Preislage. Mar 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 5 ſonderbar 
Frey de ine in allen Farben, Gntins glatt u.gemuſtel. ben, dief 
zümer, Handtücher, Plüſch⸗ und Baihdeden 7 mit ihnen 
mon Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. dies, wi 
Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1383 N nc polr 

d 


Unter günftigen Bedingungen 


Metall: Bettftellen, Kinderwagen, Drahtnetze, Matratzen, 
Waſchtoiletten, engliſche und franzöſiſche Fahrräder 


haben bel ber gene „Dobropol“, S n Bee. BT zu 
IR 0 

Verein deut | „ Wenn a 
Verein deuiſchſprech. ene 8 zen gerif 
Meiſter und Arbeiter andwobek ja taufen 
Sonnabend, den 20. März d. J., 0 f ſtiulen K 


findet im Vereinslokale, Andrzeja⸗] bei gutem Lohn och, - ählung | 


Str. 17, die diesjährige ordentliche en Be 

dean 

Generalverfammlung |; Gelegenheit ars: 

| | denen. Senn 

im erſten Termin um 7 Uhr, im zweiten Termin ' derung 7 Aufiteller 

um 8 Uhr abends ſtatt. 1521 7255 ei keene hee 1 Die 
Tagesordnung: 1. Eröffnung der General⸗ Peder, Oönger 450 Polens 


verſammlung. 2. Berichte. 3. Wahl eines Ver⸗ 
ſammlungsleiters. 4. Entlaſtung der Verwal⸗ 
tung. 5. Neuwahlen. 6. Anträge. 

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
bittet Die Verwaltung. 


Straͤuche TH 
Balken morgen Biefenmaldr | ke es ı 
Wieſe, Teich und Aube amm 
Auskunft erteilt Sram liche au 
Stefan, Pabianitt, 0847 1 7 
naſtraße 2. 


